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Frsuensrbeii und Arbeitslosigkeit.
Hüs «Mreckends Mangel cm volksnmS»

Zch«fWctzer Erkenntnis, dei leider der große«
VrafK ««serer Berufsgenossen noch eige« ist.
SFigct stch tzkLed«r bsi der Arbeitslose»»

sr»««.
?«r Arbeiter weih: infolge des

SrrAyeK skrd in öer beutsrhen Industrie sei?'

Wenig Rshftsff? und aemzrnolge nur oer?rr°.

gerte ArVsKsmöglichkeNen vorharcden — do»

her ««tz wenn die bisherige Arbeitszeit
beideh«!t«» r»t.?d, eine große Arbeitslosigkeit
die Fslß» sÄn. Also Hot mar, in der Jndu»
str« 5ii Zrdeitszeil herabgesetzt, um.recht
öie,i UrbMtS??öfte unterbringen zs können,

QkzO ist für die Arbeiter eine sehr eitt»

soche «sd leicht begreifliche Sache. In die

Kops« o« Handlungsgehilfe« ist
diels Wahrheit viel schwerer hineinzubringen.
Ein »iit« geringer Teil von ihnen lcifzl sick
Mit Schlagwort „Abbau der Kraue»,
«rdeij»' Msfüb»>n. Sie lassen sich einreden,
die Kontoristinnen tatigen Frauen ar»

beitetM «s« «es Toschengeldes wegen und

könnten i^r«? ihre Arbeit aufgeben.
Solche Krauen,mögen während des Krieges
vorbanden Mveisn und auch jetzt noch in ein»
zelnsn GMNiplaren vorhanden sei»! aber ihre
ÄnzsA rft gering. d«ß sie den ArbeitÄ»
M»rS «ich! merkbar beeinflussen.

Die U eb e r f ü l l e des ArbeitS»
Msrkje« erklärt sich vielmehr daraus, datz
die« Tuende männlichiTr un»> n«wsicher
HandLiMasgshilfen aus Erwerbsard<^ ang?-
dneken find, ckber m^gen des ZuiammenbruchS
der dsutfchsTi Voiksmirtichast keine Arde«

find«? ksnnenk

DresÄ A:b«tsiofigk?it Wird nictt
^NdW MM? die jetzt tätigen n^ib lichen Hand»
lunHAMMfen arbeitslos mncht, um nmnnliche
Kräfte «nterzubringen. Soll die Mirwi de»

ueftilleneM Aiiegsteilnehmers, di« für ihre
Kind» Mbeiden nru«, arbeiWloS gemacht
K»rdM. ^mii dm junge ledige G?dilfv ihren

Platz M>'Mchm?t! kann? Soll de, defitzloie
UrdÄHei.'. SL? menrere orbeitsfähiA? Töchter
hat, tchess ernähren, während die ledigen
Söhz» öes besferbzahlten Beamten sich
felbÄ G«« verdienen? Man braucht sich
W«? !» Praxis des Leben« .hineingudenken.
UM KsWsit des Schlagmorres von dem

d«? Ftxtu<marvsit^' 5» er?srn«««.
Wrr wtfsev alle, datz infolge deS Kr«o«I
viel« rMndertimtlende Frauen mehr «!«

früh« auf ErwerbScirbeit angM»efen fin».
rvnl sn rbve» Ernährer oder ihre Heirat?.
tn»c,li<t>kett verlorer, haben Al» oernzmtriy«
Matchen müssen wir daraus di» nsNoe«

Lehren ziehen: trömlird die das» e? asns

^vecklos ist. üb« der.
^Abbau den Frsue»»

arbeit" schwadronieren.
Der Deurschnotionale Handlungsgehilfe?"

Verbund un5 «ndsre haben sct?o« vo? der«

Kriege jahrzehntelang über die Noiwendrgkert
des „Abbaus der Frauenarbeit" geschwatzt
Genutzt hat es freilich nichts. Diese Deklam«'
tionen Werden auch künftig rrichlk nütze»
Im Gegenteil. Mehr denn je ist ein grotze?
?k»U der Frauen auf die Ermerbstätigkeit an»

gewiesen, und mehr denn je ist auch rm Volks»

bemuhts^in das Recht derFrau au/ poli»
tische und Mrts^ftliche Befreiung anerkannt
worden.

Der Deutfclmationale Handlungsgehilfen-
verband und die ihm befreundeten Organs»
sationen baben noch ein anderes Mittel aus-

findüg gemacht, um der deulschsi Volkswirt^
scbcift auf Sis Beine zu helfen. Er sarn in

einem Ruz^schreiben, dos er unterm

M. Järcuo? l9l9 an seine Mitglieds gesch'ckt
bat, Deutschland habe ein? Bustuavderusg
dos lß di? Z? Millionen Mensches nötig, ur«

seine Volksgenossen ernähren und beschäftig««
K? können.

Also Abbau d?r Frauenarbeit
irnd VusNiandernreg daZ ist die ganK»

vol?sn^rt^chafftliche Weisheit. di<- die deutich»
narionolen Handlungsaehilsenführer auf-
bringen Man weiß allcrdina^ rricht, wer

nun nach ihrem Wunsche auswandern soll:
sollen es Klotz Fronen sein, dre sie erst ar>

beitslos inachen wollen, ode, sollen mich d«

männlichen Anaesiellren verpflichtet fein
auszuwandern? Bernrutlich wird er die Auf-
fossuNlg vertreten, dah alle diejenige«
von der Auswanderung zu befrei?« seien, dis
bei ihm Mitglied sind oder werden.

Es ift erstaunlich, daß eZ nuck Kolleg«?
gidr die jeneo derrtschnationolen Führern
nachlaufen, die ein so große« Motz V»n

Dummkeit und Unfähigkeit produzieren.

D» Ze^KalZ>erba»Z> d» Handlung^:
geMfe» gautek sernev Mitglieder« »ickL
de« „Wrbali d« Frauenarbeit^ vsr. Er legt
de« Zugestellt» auch niclp nahe, rkrillionen»

v»is« culÄKUwandern, Er fußrZ die Sachß
anders an Die Bertret« deS Zentralver»
t»ndeS der Hart^nnsMdilfe« r>abe» (z. B. i«
ein» Siöuntz des Denio^ilmachungsamtsK
urct in einer Konferenz «m Sceichsarbeitsamt)
darauf biniMmrkt. es möge ähnlich w» i»
and?r?n Berufen zur Verminiderung d» Ar»

beitslosigkeii ei» Her«dsetz«ng de?

Arbeitszeit, und in groszen Betriebe«

(Berstcherungsgesc^scliafbM. Kduken, Jndu»
strr« uw,.) eins zwangsweise Wehr-
einttellunys vo« Arbeitskräften erfol»
ge'n D,efc Anregung ist aus unfruchtbares
Boö«r> gefallen, weil die andereil HandlungS«
g^hilfenverbärrde diesen Vorschlag als »bol«
schewistisch" betrachteten und ih» nicht ent¬

sprechend unterstützt, sondern bekämpft haben,
da sd? den Profit der Kapitalisten mcht schmä¬
lern wollen.

Nicht den „Abbau der Frauenarbeit^
nicht die Auswanderung unserer Berufs»

kolleger, gilt es zu fordern, sonder« eS

heißt dafür einMtrere». bsß namentlich die

GrosOeirreb? i» bei Industrie, in Hände!
und Verkehr den bisherige» Besitzerr: ent«

eignet unZ> loziulisieri, d lz. in da^ Eigentum
de? arbeiteten Beuölk^'iMrg Werfübr! wer«

öi?n Aber die« wollet^ ds str<»lkdrechenden
dcutschnationalen Haiidlunz^r^cchilfenführer,
die Wer, die L»?ipziae? usw nicht: ft« wollen
den t?»rk>szkaou!alisten niM zu nah? treten»
Sk-> Motle« leichten Herzrr,^ besttzloch? Ko!»

legrirnei! anS ihren Stellungen herauSbrin«
gen, f« reden lÄclftfertis davon, daß ikZ bis
l? Millionen deutscher BolksgenossF« noch
dem An«!«nd <rbi?esch«i,en werden Und daS
nenm sich noch i^Nchnationslz Unsere Vor»

schsüpe aber, die die besitzlose Masse «nsever

Kollea^mschaft sichern irnd schützen, dic werden

«sn ihnen als „dolsckk«mstifch'' «st», ver«

dächtigt.
Nrebe? nnt diese»? SclMtztruppe deß

Großkapitals: Meder nsZ den Dtnirschnatio«
na!?n 58ern unö Lsipzia?rK> Es lsd? der

geineinsame Kumpf öer männlichen und weib«
lichen Angestellte« gege» das Großkapital?

Aevoluiisn und Neakiion.
V. November leuchtete das Morgen»

«« ei«ss «WtW, schönen Zeit. Bald «be?

veröüsteri» stch daS Bild meh« und mehr.
Der Kriegswill, der deutsche» Machthaber
W dumslS gebrochen worden, an Stelle des

wtlhÄrntnischen Regimes, an Stelle der tu»

pitaliMchen Monarchie trat «« Republik
— dw ««pitulistische Republik.
W« GÄM der Revolution reichten »icht

aus, eine sozialistische Republik zu errichten.
Nur zu wahr ist es. was die „Zeitschrift deS

Allgemeinen Verbandes der Deutschen Bank»
beamten" am 31. Januar 1919 sagte:

„Der erste Rcrufch der Revolution der»

flogsn. Frecher als je erbeben die Vertreter der

reinen GeWfurkintereffen wieder ihr Haupt. Die

sogialifrische Regierung ift tveit davon entfernt,
den berechrzEten JntereLem der Arbeitnehmer

>anch nur i» bsfeheiderrer» Vcafre Rechnung MS
Kragen Nach wie vor «ft d« WiL« dn Nnter»

nshmer, dir Dvtiat«r der iTKtr« vom geld«, Ple»

toll, oberstes Gesetz D« Kommsmdngewart de«
Geld» und Schlotbarone bleibt unangetastet Sie
crllem deftirnmeni die andere« haben z» gehör«
chcn Die vi^lgepries«« Demokratie macht t»

halt, rc» der „Herr^im-Hamse"«Standpunkt t«S

König« von AuffichtSrats Gnaden anfängt.
Ei» F<rng unmöglicher ZuftaM.
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Ich habe «S schon im November «möge»

ßpvochen, daß die politische Freiheit durch die

wirtschaftliche Befreiung ergänzt werden muß,
wenn vie Angestelltem «uö den Fesssln ihres mo»

deinen Sklaventums erlast werden sollen Nicht

daS ift das Problem für unö, «b an der Spitze
Kes Staates ein Wilhelm II., sin Gbert, Nc>u»

mann adei sonst wer steht, sondern daß mit der

Kalle des Aschenbrödel? der Arbeit dem Kapital
gegenüber Schluß gemacht werden muß Was

wir heute im ÄrdeitSverdällnis haben, das ift
die uiwerbüllte Diktatur des Unternehmertums

"

Und was hier zum Ausdruck gebracht
wird, ist die Auffassung der grüßen Mäste
der deutscheu Arbeiter unö Angestellten, sie

find auf das schlimmste enttäuscht, weil sich

so wenig von demjenigen srfüllt hat, was

sie sich von der Nnvemberrevolutron ver»

sprachen hatten.
Dir sozialistisch? Regierung hat in der

Zeit vom November 1918 bis zum 19. Ja»
nuar 1919 den Arbeiterräten die

Macht aus den Hönben genom»

m e n, und die am 19. Januar gewählte Na»

tionolversammlung steht auf demselben Ni»

veau, wie der alte Reichstag mit fernen nie

endenwollenden Schnitzereien denen keine

Taten folgten.
Ein ganzes Heer von Reichsdeamren ist

5eii Monaten tätig, um den Ardeitern und,
Angestellten begreiflich zu machen daß es ibre

sittliche Pflicht ist. genau wie Kor dem

3. November für den Profit des Un»

ternebmers zu arbeiten. Unsseheure

Mengen von Papier, Ströme von Tinte

und Druckerschwärze werden zu gleichem
Zwecke vertan. Vergeblich! Das Volk will

nicht mehr für den Profit des Unterneh»

mers arbeiten.

Die Regierung widersetzte stch der So»

zialisterung der Betriebe- sie tat überhaupt
nichts Positives für die Arbeiterklasse, Es

fei nur daran erinnert, daß selbst die Rege»
lung der Arbeitszeit in Kontoren und Läden,
über die am 16. Jcmuor in einer Konferenz
im Reichsarbeitsamt verhandelt murde, nicht
zustande kam. Im Februar waren es

bürgerliche Blätter, durch und durch kapi»
taliffische Blätter, wie z. B. die „Vossische
Zeitung/ in Berlin, die dieses Verhalten
der Regierung als sebr gefährlich bezeich»
neten Dris

„Berliner Tageblatt"
schrieb am 27. Februar:

„Was der Instinkt ver resowrwncrren Masse
sucht and fordert, das ift i>« Sozialisierung.
Dieser Redanke 'st chr durch fünfzig Jahre von

der Sozialdemokratie eingehämmert worden Er

hat nch io den ffövien festaesetzt und läßt sich aus

ihrier, nick, wieder entfernen E? hilft nichts,

daß man dsn Maßen di« Wahrheit zu zeigen, ihnen
klar zu mochen sucht mi« ivenig ihnen mit der

Verwirklichung der V«^gefellschaftung der Betriede

gedieni märe, dasz mon auch die Unmöglichkeit
beweist, unter den heutigen Verhältnissen über»

Haupt an die Sozialisierung heranzugeben; es ist
ihnen nun einrn«! eingelernt ivvrden, daf der

Ueberaang der Mach» an d« arbeitenden Bässen
gleichbedeutend mit der Vergesellschaftung der
Produktian sein Werde, und sie fordern jetzt, nach,
dem ihnen die politische Mach, in die H<ins>» ff?»
fallen ift, die Erfüllung der Verheißungen Es
ist im höchsten Mast» lx'dauerlich. daß die National.

Versammlung ir, ihrer VZ^ltentlegendeil über diese«
Problem hinwegzukommen ffl<rubt, indem sie eS

beiseite schieln Vor dem Zusammentritt der N«.

tionalversammlung wurde ein« Sozialisierungs»
kommisfion eingesetzi, s« hat «bei nicht? zustande
gebracht. Die Sozialisier«!,« solcher Wirtschaft^,
izebiete. die .reis' erscheinen, steht im Programm
der Regierung unid auch in dem der Deutschen
demokratischen Partei, Der „Sprung ins Dunkle",
den solch en« Ausführung dieser Programme im

heutigen Augenblick bedeutet, ift in hohem Maße
bedenklich, uNd die Wefabr, Katz die Entente ihre

Hand aus d« .sozialisierten" Betriebe legen
würde, ist ssbr groß. Ab« in fernem Falle sollte

man schweigend an dem Problem mrbetaeden, und

vielleicht ift eS immer noch bester! etwas zu wagen,
als sich KitloS und biMns tu>n der Entwicklung
treiben zu lassen

Der Ersitzende des Vollzugsrates ber Groß»
Berliner Arbeiterräte Richard Müller hat gestern
mit allem Nachdruck erklärt, daß Berlin in den

nächsten Tagen bereits ohne elektrische Kraft, ohne
Licht und ohne Kohlen sein könnte. Mag Berlin

auch für die «nächste Zeit noch versorgt sein, fo
wäre es doch sehr kurzsichtig, wollt« man über

solche Ankündigung mit einem Achselzucken hin.
weggehen Was augenblicklich noch nickt ift, das

kann über Nacht kommen. In solcher kritischen
Lage kann allein eine klare, entschlossene Haltung
helfen Es genügt beut« nickt, daß die National.

Versammlung die in jeder Beziehung verwässerte

Verfassung weiterberät, es genüat auch nicht, daß
d« Regierung Sckeiidemann hier und do einen

Brandherd zu löschen «ersucht mit der Mewißheit.
daß das schwelende Feuer an einen, anderen

Punkte nur um so heftiger zum Ausdruck kommt,

sondern gleichzeitig mit diesen absolut normen»

digen Maßregein zur Aufrechterhaltung der Ord»

nung und Sicherheit musz der ernste Wille bemerk,
bar werden, die Vergesellschaftung der dazu reifen
Betriebe anders als in uniruckibaren Kommissio¬
nen anzufassen Nuch in einer Lage wie der

gegenwärtigen Kars nickts was zum wirtschaft»
lichen Leben des Landes unerläßlich ist, geopfert
werden,, aber was heute ncu tut, das ist doch nichi
nur militörischk's s«nd«r> «iich oolitischeS Lxrn»
dsln.

Die Regierung sandte Truppen ins

Ruhrrevier und nach Mitteldeutschland.
Dann drohte Anfang März der Generalstreif
in Berlin Ein Bild grotesker Komik Eben

noch wurde das Verlangen nach sofortiger
Soziolisierunr, der industriellen Großbetriebe
als verbrecherischer Bolschewismus verschrien:

am folgenden Tage klebt,? die Regierung an

die Mauern Berlins groß? Plakate „Die

Sozialisierung marschiert" und nach aber»

mols vierundMonzic, stunden hieß es:

„Die Sozialisierung 'si da> Das Kohlen»

shrrdikat wird sofort sozialifie>rt. Dadurch ge.
winm das Reich, d, h da? gange Volk noch «or

der Sogialisierumg Äer Wruben selbst inaßgsbeii-
den Ei,r»flufj <ru,< die aei/rmt» Kohlen- und

Schweri ndustri e.

Die Sogialiiierung deS Kalt»

dergbauS 'it ' n lchleunigster Vor»

bereit ung.
Das allgemeine SogialifierungSgeietz das

der Nationalversammlung vorgelegt ist, begrün»
der an Stelle der srüheren schrankenlosen Pri.
vattwirischast di? deutsch» <K^me,mnirtschast,

Das Reich, d. h wir alle regeln diese
deutsch« Ä»emein,wirtschoft Das Reich ««rd

dafür sorgen, dah überall nach den Forderungen
des lÄemewinteresses. nirgends irr, rcrp'talist,,
sche« Privatinteresse gStnirrschaftet «ird Und

das ist Socialismus' Neichsminist-rinm.''

Nein, was hier das Reichsministerium ver»

sprocben und die Nationalversammlung in»

Mnichen beschlossen hat,, ist kein Sc>zialis>
mus sondern Staatskapitalismus.
Bisber plünderten die Kapitalisten im gegen»

seitigen Wettbewerb da? Volk <2us fetzt go»
mntien ihnen div Republik ihre Profite.
Snzialismus ist, wenn den millionenichmeren

Grichxnberren die weitere Ausbeutung >>es

Volkes unmöglich gemacht mird indem man

sie dic sich im Genusse ungeheurer privater
Reichtümer befinden ohne Entschädigung
ibre? Grudenbesitzes enteisinet Es ist ober

kein Scrziolismus, menn mon ihnen zu ibren

bisberiyen Reichtümern.von Staats wegen

noch fernerhin enorme Renten garantiert
Unter diesen Umständen konnten bi? An»

kündigungen der Regierung den Berliner

Generalstreik nicht verKindern, zumnl sie
hartnäckig darauf bestand, die Arbeiterräte

zu unterdrücken.

Am 4. März, bei Beginn des Streiks,
schilderte der „Berliner Börsen»Kirrier'' seine

innere Berechtigung: „Zu lange atmeten

Regierung und Nationalversammlung die

dünne Luft der reinen Politik; taten ste oder
mußten sie tun. als seien die wirtschaftlichen
und sozialen Erneuerungen Frage»
zweiter Ordnung."

Nach Beendigung des Generalstreiks, arg
11 März, gab die

„Vossische Zeituug"
einen längeren Rückblick, in dem es.heiht:

„Die lzeutige Lage ist das umrmttelibare Er»

gebnis schwerster Versäumnisse aller

derjenigen, die für den Aufbau eines neuen de»
mokratischen uud prodirklidnSfähigen Deutsch»
land verantwortlich sind. Die Schr:eMnStage,
die wir jetzt durMieben müssen und denen noch
viel ärgere folgen könnten, stnz Kider nur eins

Erfüllung jener düst'erer, Vorbersa>gen, die an

dieser Stelle seit Monaten gemacht worden stnd)
als sich immer deutiichei zeigte, dah die Re«

g ^ er un gunddie hinter ihr stehenden
Pa r t e i e n . ei ne n großen Teil, de^r
Pflichten««? säumten. Kj« vom Stand«

Punkt des politischen und wirtschaftlicher. Auf«
Vaues Deutschlands unerläßlich- schienen Die
Politik der letzten Monate weist iir. vieden Punkten
sin« erschreckende ' Aehnlichliet mit der Haltung
der früheren Regierungen mciibrend des Krieges
aus Sie ^icbriei sich vor alleur dadurch aus, deß
id» Maßncrrimeri. sofern sie plberhaiiPt die rich»
tage Folgerung auS den Ereignissen sind, un»

vollständig und verspätet erfolgen. So

konnte mit den Zugeständnissen, sie die Regie»
rung -vor wenigen Tagen den Aröieiterräten ge»
möcht Hot noch vor Biochen ein« neue Lage ge»

schaffen werden die ln,a,ki^ck«ni!ia: alles verhin»
den babeD iviiide, woruntei- ivir fetzi und im der

nächster, Zukunft zu leiden hÄben werden Aber,

auch «n lehren Augen Kliick nrürdt es sich «np»
fodlen haben all» diei'riiger, Zugeständnisse auf
einmal zu machen, die sich mit dem Interesse der

tÄessmtheit in Einklang bringen lassen Die

rmneve Vnlitik eines Staates, der erst an.s den

Trümmern wieder erstehen soll, >st kein Han»
de.kg«schäft. de, dem mar, cnöglichst billig weg»

zukommen trachtet und gewisse Zugeständnisse mit

Riicksicht aus loeideres Feiilschen «nirner noch ein

<n>enig zurürkliäli Sondern s« rrnlf! v?r, dem

Bestreben geleitet sein, einen Aaren tBru^dge»
dan?en zum Nutzen dcr Allgemeinheit zu ver»

wirklichen und vrfür die Mitarw>i< mäcklichsj
weiter Arsifr zu gewinrien

'

Noch entichisdener schrreb am 10. März
Hans Leuß in der Berliner

„Welt am Montag":
„Schon des'Kakb kann diese Regierung nicht am

Ruder bleiben, wer? sie die Schult trägt zn dem

Zustande, der zur ersten Revolu^nMUachj ge»

führt hat Die Regierung st genug ^sewannt
worden, mußte t«i pflichra^mäße: Vorgfalli
nassen, was sich «orbereitetT, s:e kannte von

ihren eigener, ffreunde-n und Anhängern in Ber»

iin den Ernst der Vage Ich sdreche nicht davon,

dasz hier seit nier W«ben auf bissen Ernst
bingswiesen bsbe: bin nu? ein Zeitnngs«
schrei der und manchrna! <di» Stimme ?ineS

Redners », Zn Wirste"; >S>« di^ regierenden
Herren baben .indere B^rnungea, v«rr»mtnen,

wußten aus ibnen. d<ch ,ri bei rViMÄanifcheri
Snlldatenmsdr gor (Ich habe «or Kr>ei Wochen
hier geschrieben: »Genau dieselben Gegensätze,
die in München a^feinanlderg«st,asz>en sind, garen
bei uns uii5 iiiberäll >ir> Reiche, ^ in Bayern hat
div nei».renl>lutioriär, Beiwegung iibn>n Ausaang.
van den militärischen Fragen genommn., und

dvest Kragen werden um so mehr Kestnrnmend
für die politische Bemeg^rig, «lis Kie neuen

Truppen anwachsen.'') Die Negrerung war üder

den „Umschmung" der Stimmung ihrer Anbänger
unter zen Arbeitern in Berlin >rn,t,errichret Sie

konnte 'hn auch >ruS dem .Vorwärts" erkennen,
der bin und mieder 5n> Sorge wegen diese? Um»

schmilng«, verrist.

Obwohl s« «lfo Gelegenheit «en«« gehabt hat,
beizeiten das zu tun, was sie nun getan hat und

tut. — ba« die Negierung mit sträflichem Seicht»
sinn die recht» Zeit vsrPaßt, die GnitwiÄmio, bis

zu,r Katastrophe «ifer, lassen und daduivch dies«
Katastrophe «rscb/uldet,

Bestreiten kann sie Kiese Schuld nicht. VS fi«
cnn vorletzten Sonnabend endlich stch «uisraffte—<
damals schon zu spät —, tat sie «S umvoMmn»«»»,
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unrMrügen« Ihr großer Aufruf an die Nation,
d« cen, SoNn-dag erschien, rmckelk ein paar An»

sätz« ^. sozialistische?' PotttS im einen Schwall
jener Redensarten ein., tue mir seit Monaten bis

Sinn Erbrechen genossen Hoden, unb selbst jene
.Ansätze'' waren verwaschen und wiröurrgStoS,
Erst mutzten noch Deputationen in Weimar er»

scheinen, bis dem Kessel der Energie der nötige
LturVsphirrendruck zugeführt wurde, aber die

Heizer aus Berlin käme« zu spät, hier wies in»

zwischen die Maschine einen Ueberdruck aus. der

gur Expldision führen mußte Die gefährliche
Spannung h«« stand un geraden Verhältnis zum

Energieuurnael m Weimar und war durch ihn
Verursacht, ern» Wirkung a^miäMiebem Schlen»
brianS dort.

DaS genügt vollkommen zum, Beweise der

Schuld der Regierung am der, Ereignissen in

Berlin. Diese Schuld lbegründet ebenso voll»

ftindiH oss ilrterl. datz dies» Regierung ihrer
Aufgabe nicht gewachsen ist» und weiter tn» For>

derurcg, daß si« zurücktritt,
Selöst wenn sie nicht noch befanderS und ein»

dvi «glich gewarnt toorden wäre, konnte ihre

fchuldbaft» VerAntwortlichkett nicht zweifelhaft
sein. Eiere Regierung ift auch dann unfähig.

> wenn fie mchr weiß, was l«S ift. Ähre« Amtes

frft es. das zu wissen Nun aber ift sie noch dazu
! öffentlich amd mündlich eindringlich gewarnt wor»

den, hat aber trotzdem d« Dinge treiben lassen,

hat sich vom rieselnden flachen Nedegewässer der

dre» Garnituren umspülen lassen und. im übrigen

Herrn Noslr alles anlzeimgeftellt.
Man darf noch einen Schritt weitergehen

Dr« sozialistischer, Minister wären das,
.

was

ihnen , die Betwegung in Berlin erst cidgegwun»
gen hat, ibr«^ Part« und ihrer eigenen Ber-

'gangercheit auch dann schuldig gewesen, wenn

zer» Bewegung nicht ««Handen gewesen wäre

Die nun eingeleitete Sozialisierung groszer Be»

triebe und Gewerbszweige Hätte längst dahin

Mtbracht sein müssen, wo ste setzt durch dsn Druck

aus Berlin angelangt ist. Fn der Frage der

Arbsiterräie vollends Hoden sogialiKsche Negie»
rungsmitgiied» noch in den letzten Wochen das

weit van, der Hand gewiesen, was sie min zuge»

standen habea, ?!ach dem Brauch unb dem wchb»

degrümdeten Gewotnrheitsrecht parlamentarischen
Regiments muß eine Regierung zurücktreten, die

sich in io micktiaer, ffraqen s»>IKik widevsHrecken

onuß. . .

Dieser Rtückrritt Kst auch deshalb notwendig.

weil die Regierung durch ihr rmdersprucbsvolleS
Verhalten den Feinden der Revolution - ihrem

Hak und ibrer Hetze gegen v« neue StaalSform
— Wasser awf di« Muhl, geliefert bat «15 mei»

ter liefert, solang« fr« am Ruder ist Auch wenn

sie, durch Erfahrung belehrt, in Zukunft solche

Kehler uud solch eine Schuld vermeiden ivärde,

wie di« jetzt auf ihrem Konto stehenden selbst
dann würde sie dr« Republik belasten und öer

Reaktion eine willkommene Zielscheibe fein. Neu«

Männer müssen di« neuen Maßnahmen durch,

führen, damit diese nicht zu leiden haben unter

dem''Eindruck der Fehler der verantwortlichen,

zur Vertretung und Ausführung der neuen Ord»

nung berufenen Männer, die mit Pfeilen ge»

spickt sind wie der heilig» Sebastian, aber mit

Pfeilen, die sie seÄtst in den Z»chsr idrer An.

greiser getan hoben I'

Rem'eruny und Nationalversammlung stnd

reaktionär, sie wollen das alt« System der

kapitalistischen Unterdrückung beibehalten.
Die Arbeiter und Angeftellten ccker kämpfe»

um eine neue schönere Zukunft.

Aus der Versicherungsbranche.
Streik Sei der „Germania" in Stettin.

Die Direktion der „Germania" Lebens»

Versicherungs»A.»G. hat von jeher alle Or»

gcmisationsbestrebungen ihrer Angestellten
mit den schärfsten Mitteln bekämpft. Als

vor eimgen Jahren sich einige ihrer Ange»
stellten selbst einer so wirtfchaftsfriedlichen
Organisation, wie dem Verbände der Deut»

schen Bersicherungsbeamten anschlössen, unter»

sagt? sie dies unter Androhung sosortiger
Entlastung E« ist verständlich, daß sie. als

nach der Revolution sich der größte Teil der

Stettiner Versicherungsangestellten unserem

Zmtralvnbanbe der Handlungsgehilfen an»

schloß diesem Borgehen von vornherein

ebenfalls feindlich gegenüberstand.
Tl« der Zentralverband der HandlungS»

gehilfen sowohl cm die „Germania" Lebens»

lv^icherrumgs°A.»G. wie auch an die Pneu»

tzische Nationolverstcherungs»A..G. im Ja»
nuar mir Forderungen herantrat, lehnten
beide Gefellschaften Verhandlungen ab Sie
Wollten erst mit der Organisation verhandeln.
Wenn dies die noch zu wühlenden Ange»
stelltenausschüsse verlangten. Obwohl über

diese Verschleppung unter den Angestellten
große Erbitterung herrschte, entschieden fie
schließlich doch dahin, die Ausschutzmahlen
abzuwarten.

Einige Tage vor der Wahl des Ange»
ftelltenausschusses, die bei der „Germania"
auf den l8. Februar festgesetzt worden war.

glaubte die Direktion den Zeitpunkt ge»
kommen, an dem ste sich einer Reihe miß»
liebiger Angestellter entledigen konnte. Sie

kündigte zwölf Kollegen, die sich unserem
Verbant» angeschlossen, hatten. Unter den

Gekündigten befanden sich fünf, die al» Kan»

didaten für den Angestelltenausschuß aufge»
stellt waren. Fast alle Gekündigten waren

längere Jahre in der Gesellschaft tätig die

Mehrzahl waren Kriegsteilnehmer,
drei sogar Kriegsbeschädigte. Die

Empörung über dieses Vorgehen war so
groß, daß sie am Tage der Ausschußmahl.
also am 18. Februar, beschlossen, am 19. Fe»
bruar in den Streik zu treten.

Sofort nach Ausdruck des Streiks er»

hob sick tn de? Oeffentlichkeit ein Geschrei
darüber, daß die „Arbeitswilligen" an der

Arbeit behindert würden. Den Streikenden

Würden allerhand terroristische Akte, wie Zer»
schneiden der Telephsnleitung usw. nackige»
last. Mit diesen Mitteln wurde versucht.

die Oeffentlichkeit gegen die Streikenden

aufzuhetzen Die Streikleitung wirkte dieser

Hetz? durch große Plakate entgegen und durch

eine öffentlich» Versammlung, die vor dem

Gebäude de, Gesellschaft unter freiem
Himmel stattfand. Noch mesei Veriamm»

lung die größtenteils aus Bersicherungs»

angestellten bestand, bildete sich ein De»

monstrotionszug. der sich zum Regierungs»
Präsidenten begab. Die Demonstranten oer»

langten, daß dieser als Demobilmachungs»
kommissar zugunsten der streikenden ein»

greife.

Auf Veranlassung des Regterungsprcist»
denten kam es dann am 22. Februar zu Ver»

Handlungen zwischen der Direktion der Ge»

sellschaft und den Streikenden. Jn der Ver»

Handlung murde zunächst festgestellt, daß bei

den Wahlen zum Angestelltenausschuß der

WahlvorstAnd die Gekündigten wohl daran

gehindert hat, ihr Wahlrecht auszuüben, daß

er aber nachträglich diejenigen Gekün»

digten, di/ aus der Liste der organisierten
Kollegen gewählt morden waren, als Aus»

schußmitglieder anerkannt hatte. Die Di»

rektion bestritt natürlich. Saß die Kündi»

gungen Maßregelungen wegen der Organi»
sationsbeftrebungen seien. Obwohl aus den

obenangeführten Umständen und daraus, daß
die Gekündigten sofort von ihrer weiteren

Tätigfeit mit Auszahlung des Gehalts bis

zu? Entlassung entbunden wurden, klar die

Absicht von Maßregelungen zu erkennen

war. fällte der Schlichtungsausschuß nach

stundenlangen Verhandlungen folgenden

Schiedsspruch:

.Der SchlichtungsauSschuß ift der Auffassung,
daß di« Kündigung der Angestellten den gesetz.
lichen Vorschriften gemätz erfolgt ift daß jedoch
di«? mit der Kündigung verbundene sofortige Ent»

bindung von der Tätigkeit bei der Gesellschaft im

Hinblick auf di« unmittelbar bevorstehende Wahl
zum Angeftellterurusschufj unü? die Tatsache, dah
ein Teil der gekündigten Angeftellten auf einer

Wahlliste sich befanden, von den Anhängern diefer
Wahllifte al« Biaßreaelung aufgefaßt werden

konnte.

Bei der auf Antrag beider Parteien vor»

genommenen Prüfung der einzelnen EntlassungS»
fäll,- ist der Schlichtungsausfchusz lediglich in

einem Fall« z« der Ueberzeugung gekommen. Satz
bei den Angeftellten der Eindruck einer Maßrege»
lung Hervorgerufen werden »nutzte,'

In dem vom Schlichtungsausfchuß fest»
gestellten Falle erklärt« sich die Direktion

zur Rücknahme der Kündigung bereit. Si«

verpflichtete sick ferner, wenn der Streik so»

fort beendet würde, aus Anlaß de»

Streiks weder Maßregelungen noch Gehalts»

kürzungen vorzunehmen Die Streikleitung

hingegen erklärte, für Annahme des FchiedS»

spruchs einzutreten und darauf hinzuwirken,

daß die „Arbeitswilligen" nach Aufhebung deH

Streiks nicht belästigt würden.

Die nach der Sitzung des SchlichrungS»
auSschufses abgehaltene Streikversammlung
äußerte große Unzufriedenheit mit dem

Schiedsspruch. Die Streikenden brachten

zum Ausdruck, daß sie nach wie vor davon

überzeugt seien, es handele sich bei den aus»

gesprochenen Kündigungen um Maßrege»
lungen. Schließlich stimmte sie doch der Be»

endigung des Streiks zu. Am 34 Februar
wurde di? Arbeit wieder aufgenommen.

Der Schlichtungsausfchuß hatte auch die

Meinung zum Ausdruck gebracht, di? Ange»
stelltenausschüsse hätten nach der Verordnung
vom 23 Dezember 1918 nicht das Recht, bei

Kündigungen und Entlassungen mitzureden.
Jn dieser Beziehung hätten die Unternehmer
nach wie vor freie Hand. Gegen diese arbeit»

nehmerfeindliche Stellungnahme hat daS

Stettin« Gewerkichoftskartell in einer

Sitzung am 26. Februar energisch protestiert.

F. O.

Stettin.
Miss Januar forderten die Angeftellten

der Preußischen N<uionalversicherungSgesellschaft
und der Germania » Lebensversicherung A.-G.

durch deii Zentralverband der Handlungsge»
Hilfen di« ZohluNG von Entschuldungs»
bei Hilfen Beide Gesellschaften lehnten Ver»

Handlungen mit der Organisation ab. Sie

erklärten, erst die Wahl der AngestelltenauSsÄüsf«
abwarten zu wollen. Die Direktion der Preußi»
schen N<rtionawer^icherungsgesellschaft hat es in»

zwischen jedoch vorgezogen, ehe die Ausschuszwah!
stattfand, von sich aus di« Cntschuldungsbeihilfen

zu gewähr««. Sie ift dabei insofern über die in

Berlin getroffenen Vereinbarungen hinausgegan»
gen, als sie rill« Kriegsteilnehmer voll berücksich»
tigt-hat. die bis jetzt zurückgekehrt sind. Auch di«

Direktion der .Germania' hat jetzt nach dem

Streik di« Auszahlung der Entschuldungsbeihilfen
vorgenomm«n unö hat dabei den Krvegsteil»
nehmern mehr gewährt, wie die Berliner Wer«

einbarungen vorsehen
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Lohnforderungen im KleinbsnSel

Der Zentralverband der Handlungsgehilfen

hatt« zurr, Sonnlag, öen 2, März, drei öffentliche

Versammlungen für di« kaufmännifchen Änge»

Stellten der Lotterie» und Geldwechsel»

geichäfte, der Brotfilialen wwie der

Kolonial» und FettW«rr«ngeschäj,fte
einberufen, Jn den Versammlungen wurde von

Äer Kollegin Stollen und den Kollegen Fischer und

Ehrenteit über das Tbema „Mehr Gehalt, bessere

Arbeitsbedingungen' gesprochen. Die Angestell¬

ten der Lotteriegeschäftr setzten sofort eine Lohn»

kommifsion ein, d:e mit dem Zentralverband der

Handlungsgehilien die Forderungen, die auszu»

stellen sind, im einzelnen ausarbeiten soll; des»

gleichen die versammelten Brot-Fillalleiterinnen,

Jn beiden Versammlungen wurde dem Zentral-

verband der Handlungsgehilfen die Interessen»

Vertretung der in Frage kommenden Angestellten

Kberrragen.

Jn der Versammlung der kau^ünnischen

Angestelltem der Kolonial» und S«tt»

Sarengeschäfte gab die bereits «n K, Fe»

bruar gewählte Lohnlom Mission ihren Tarifen!»

wurf bekannt, öer in seinen wichtigsten Bestim»

siungen lautet:

ArbeitSzert,
Die Arbeitszeit beträgt höchstens täglich acht

Stunden.

Ueberstunden stnd nach Möglichkeit »u

vermeiden. Wo fie unvermeidlich sind, sind ste
im Einvernehmen mit dem Personalausschuß iwo

solcher nicht vorlisnden ist, im Einverständnis
mit dem Personal, festzusetzen Füi geleistete
Ueberstunden tritt ein Lohnaufschl^g «on 100

Vrogent ein. Die Respeklze.it beträgt ^ Stunde.

Kündigung und Entlassung.
Die Kündigung ist die gesetzliche, ö Wochen

»or Quartalsschluß
Außer den in d?r> §H 70 bis 72 des H.G.B,

genannten Gründen kann ein Angestellter nur

unier folgenden Voraussetzungen entlassen

Sverden:

a) Bei beabsichtigter Verminderung des Per¬

sonals, wobei zunächst den zuletzt Angeftellten der

Kategorie zu kündigen ift;
b> bei Erkrankung von mehr als dreimonau»

ger Dauer;
c) bei nachgewiesener persönlicher Unbrauch»

dcurkeit.

Ferien.
Sämtliche Angestellte, sofern ste. «?r dem

1. Januar oeS FerieniahreS eingetreten find, er»

halten mindestens 14 Tag? Ferien.
Das Gehalt mird für die Dauer der Ferien

weiter und im voraus bezahlt
Gehälter,

D«S Mindestgehalt für die «i d»n Kolonial»

»nd Fettwarengeschäften tätigen kaufmännischen
Angestellten betrögt ohne Unterschied des Ge»

Kblechts:
ü) Für Verkäufer tn Haupt» und

Vinzelgeschäften im Alter bis zu A)

Fahren 200 Ml. pro Monat, von 22—25 Jahren

27b MZ. pro Morvai, darüber NX) M. pro Monat,

Für erst« Verkäufer obne Rücksicht auf
d«S Aller Zb0 Mk. pro Monat.

hj Für Filiallei ter 'm ersten Jahre

i-tzrer Tätigkeit 35» Mk. pro Monat, im zweiten

Jahre ihre, Tätigkeit 400 Ml. pro Monat, im

dritten Jahre ihrer Tätigkeil 4«) Mk. pro Monat,

^über 5»tt Ml. pro Monat

Umsayprooisiorien sollcn im allgemeinen

fallen. ES ioll ,eöoch oen Angestellten mie den

Geschäftsinhabern vorbehalten bleiben, erne Um»

satzprovision zu vereinbaren und dementsprechend
das Gruridinindeslgehalt herabzusetzen, jedoch mutz

Umsatzprooislon und herabgesetztes Gehalt zusam¬
men mindestens do^s beiragen, was als Mindest»

gebalt vorstehend ausgeführt "ist.
Wv bisher höhere Gebälter, einschließlich

Brovistonen. gezahlt morden lind, dürfen dieselben

mcht gekürzt werden

Die vorsteheirden Sätze bedeuten das Min¬

destgehalt.
Es soll Sem Geschäftsinhaber sowie auch den

Angestellten unbenommen bleiben, höhere Ge»

Kälter als vorstehend angeführt zu vereinbaren.

Papiere und Tüten dürfen den Angestellten

nicht berechnet werden.

Die Jnvenluren stieo ordnungsgemäß in

Gegenwart des Angestellten aufzunehmen. In»

venturen haben nur dann Nechtsgültigkeii. menn

sie von den «rigesrellten mi<> Geschäftsrndaber als

richtig gegengezeichnet sin,d

Die Preisfestsetzung der Ware hat nach dem

Marktpreis zu geschehen.
Den Angestellten die für den Tbsatz der

Waren verantwortlich sind, darf die War? nur

Netto berechnet werden

Für Kassenmanko? sollen die Angestellten nur

soweit verantwortlich gemachi werdcn können, als

ihnen nachgewiesen wird, daß si? das Manko

durch grobe Fahrlässigkeit Herdorgerufen baben.

oder sich zu bereichern beabsichtigten.

Für Lehrlinge wurde gefordert, soweit

st? i m Kost- und Lonisivesen sind, im ersten Jahre
ihrer Tätigkeit 5V Ml. pro Monat, im zweiten

Jahre ihrer Tätigkeit 75 Mk. o«, Moncn. igr

dritten Jahre ihrer Tätigkeit 100 Mk. pro Monat;
ferner: soweit sie au sz e r Kost und Logis sind, >m

ersten Fahre ihrer Tätigkeit 75 Mi. pro Monat,

im zuzeiten Jahre ihrer Tätigkeit IM Mk. pro

Monat, nn dritten Jahre ibrer TätigkM 15« Ml

pro Monat,
-

BeNeidungsamt des S. Armeekorps.

Mit dem Bekleidungsamt des 9. Armeekorps

!2ttl1 kcmfmännische Anaeftellte> bar der Zentral»

«rbaivd der Handlungsgehillfen einen Tarifver»

nag abgeschlossen, der «IS Promsorwm geltden

ioll, ms wir mit de» Brrigen hiesigen Proviaim»

ämtern usw.. bei denen iaufmännische Angestellte

b«ichäftigt sind, einen Tarifvertrag getätigt haben.

Das ProvisoiiUM lautet in seinen wichtig»

Ken Beftimmungen:

Arbeitszeit:
Die tägliche Arbeitszeit beträgt höchstens

S Stunden Wo die Arbeitszeit bisher ein« kür»

Fere war, darf sie nicht verlängert! werden. Ueber»

stunden sind nach Möglichkeit zu vermeiden; wo

sie unvermeidlich sind, sind ste im Einverständnis
mit dem Angestelltenausschuß festzusetzen. Für

geteiltere Ueberstunden trin ein LohiiuuriüMz von

50 Proz, ein <Monatsgehailr durck 26 Tage ergib!
den Tageslohn, geterls durch H den Slundenlohn,

hieraus 5(1 Proz Aufschlag ergibt den tleber«

ftundenlohn). Jede angefangen? U«b«r^u.ride

wird für voll gereckne:

Kündigungen und Gns«

lassungen

Die KündigungSfrift ift die -^seMichs,
6 Wochen vor Quorrälsschlufz—Außer den in

ZtZ 7<i—72 des Handelsgesetzbuches genannten
Grüriden kann ein Angestellter nur unter folgen»

den Voraussetzungen entlassen wenden:

s) bei Erkrankung von rnebr als dr«inr«z«oelaes

Dauer,

d) bei nachgewiesener sersönlicher A:?dr«uch»
bcrrkeit.

Aus Arbeitsmanget dürfen für d« Dauer

>der Demobilmachung Entlassungen nicht vorge¬

nommen werden, sosern die Arbeitszeit W Stun»

den pro Woche übersteigt Ueber dis Vntlasfun»

gen. entscheidet die BetriebsleÄung nach Rück»

spräche mit dem Angeftelltenaasschuß. Zu den

diesbezüglichen Verhandlungen ift auf Wunsch deS

Angestelltenausschusses ein Vertreter deF Aentral»
Verbandes der HandwnasaeMferi als 1L?.r«ier

hinzuzuz,ieben

Ferren
Sämtliche Angestellten erhalten, "safsrn fid

vor dem l. Januar des Feri«ijsdreS eingetreten
siiid, in der Zeit vom l Mai bis 30> Sepi«mber
jeden Jahres im ersten Jahre ihrer Tätigkeit
mindestüns 8 Arbüilsiage Ferieri, 'in 2. und

3. Jahr« ihrer Beschöstigung mindestens 14 Ar»

beitstage Ferien, im 4 und S. Jahre ih?« Be»

schäftigilng mindestens- 21 Arbeitstage Ferien.
Ferien müssen zusammenhängend sein. Sanntage
werden als Ferientagx nicht berechnet. Das Ge»

halt wird für die Dau«r der Ferien weii^sMKaM
und zwar im voraus

^
Gehälter.

Das Mindeftgehalit für die rair^nWMifcheR
Ange stell len beträgt'

für gelernke männlich« ösuf«
männische Angestellte
unter 2 > Jahren L«1 Mk pro M«n»?

über Sl Jabre tOs'
.

Dienststelleninihsb« erhalten W ProK, Au»
schlag, Vertreter der DienüstelleninKab«: ZS!^

Broz.
Weibliche gelernte Krunnännische lM^stelltÄ

inner 21 Jahren Äw Mt. pro Monat

übe, 21 Jabre 34«
„ . ,

d) ungelernte männlich« k«us»
männische AngeftellSe

unter 21 Jahren 21« Mk, pro Manst

übe, 21 Jabre «20
.

ungelernte weibliche kaufmännische Angestellt«
unter 21 J„hren 18V Ml pro Mrmst

über 21 Jabre SW
, . ^

Wo bisher höhere Gehälter gezsW »vrden

sind, dürfen dieselben nicht gekürzt werden, ES

soll der Betriebsleitung wie auch den Angestellten
unbenommen bleiben, höhere Gedälter. «ÄS vor»

stehend angeführt, zu vereinbaren. Die dorsteheit»
den Sätze bedeuten das Mindeftgehailt. daS Gültig»
keil haben soll, bis ein neuer allgemeinei Tarif»
vertrag' mit «ruderen Gehaltssätzen »^schaffen
wird.

Zndustrieangestellte, München.

In einer für 31. Januar im Ssale des

Gasthaufes zur Leopoldstadt einberufenen

Versammlung der Jndustrieangestellten re»

ferierte Kollege Bechert über die Zukunft der

Jndustrieangestellten. Der Referent betonte,

baß die Jndustrieangestellten sich mi den

gewerblichen Arbeitern ein Beispiel nehmen

müßten und sich ebenfalls geschloffen zu

einer o^erkschattlichen Organisation zu»

lammenschließen müssen. Jn dn Dis»

kussion. die sich im allgemeinen in der

Richtung des Referats bewegte, wurden die

Verhältnisse einzelner Firmen besprochen, be»

sonders murde die Forderung einer Verbesse»
rung der Gehälter betont, da gerade in der

Industrie in der abgelaufenen Periode reich»
liche Gewinne erzielt wurden, von denen die

Angestellten rein gar nichts verspürt hätten.

Einige Industriebetriebe verlangten sogar
von ihren Angestellten, dah Ueberswnden
ohne Bezahlung gemacht werden müßten. Der

Referent ührte Fälle an. wo Angestellte bis

zu IlZOl) Ueberstunden innerhalb kurzer Zeit
verrichten mutzten ohne einen Pfennig Be»

zählung. Leider gebe es auch sogenannte
Gcmblungsgebilfenvereine. die noch auf dem

Standpunkt stehen, daß Ueberstundenbezah'i
lung an kaufmännische Angestellte nicht am

Platze wären. Zo hat das Organ des Kauf»
männischen Vereins von l8S8 nicht lange vor

Kriegsausbruch einen Aufsatz abgedruckt,
worin es hietz: „Es muh ausdrücklich betont

werden, daß die kaufmännischen und techni»
scheii Angestellten keine Stundenarbeiter sind.

Sie sind deshalb auch meist keine Freunde
der Bezahlung von Ueberstunden. Gern sind

fie in ihrer grohen Mehrbeil bereit, wenn eS

die Umstände erheischen, Ueberswnden un»

entgeltlich im Interesse des Betriebe» »»

leisten." Ein weiterer, DiskussisnZrednult
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brackte dann noch Mißstände bei der Firma
Meyeler zur Sprache, die, roenr, die Angaben
aui Wabrheil beruhen, zeigen, daß Herr Kom»

merzienrat Frcysinger zu deu organisations»
feindlichen Arbeitgebern gebort.

E. K. Seck, Düsseldorf

Mr Sr, Verkäusernnien der Lebensmittel.

Wrma »!. Z^. Becl «uoden BehaltsaufdeZselunaen

vor, Lv—«0 MI. pro Monat soivie eine Enrschul»

dungssiu^rnm« ir, Höhe des nenen Monatsgehalts

erzielt. Ebenso murde die Arbeitszen auf «hl

Stunden seftgeseSl. mit zweiftüliidigei Mittags»

pause, d« das Bersonal diSizer «icht datite.

Meinmewtt, Düsseldorf.

Zischen der B«mera>ldirekti»n und wmi An»

>»estellt«lauSsch«ß Ä w t»er gemeinschm^ichem

Sitzun« «un !<..Ksdruar I»1S srns,Äktt«d ««»

MnndesteilNtommenS unü! rrner KntschaölgiinsS»

Lurnme kolaende ö^remborung gerroff«.n ivorden:

Dir DrrrgS. untd TeueilmnoLzulnaer, werSsm

»f Krund Sn BereindarMigen Sei Arbeit«,

^mermcdcrfi rür c^lnisch^esffäliscr» Sissn»

«nd Stahlindustrie weitergezahlt, eine wesent»

iZiche Mildsruno der Teuerung «ngetoei», rsl

Das MrndesreinKmrnen lobn« Krnderzula«e>

«nvd wie tolat iestaeietzt:

Z?ür verherraitete männliche Sn«e«eI1te mo»

ncttlich «5« Mk.. welches sich anB irÄgendsn Be»

standteÄen) znsamin«nsetzt'

t. soo Mt »runöaetialh 5
8. 40 Pro^ TeuerungszulKt»«,
S. 17N Ml ErtraMlage,

Für unverheiratete volljährige »normliche >n»

»«stell» monatlich Mk.. roelche« Sch «US KI»

««rlden Besrandieilen zusammensetzt:

l. «Il, Nk GruNdffedall.
ö, 4l1 Vroz Teiierunaszulage,
S. 7kl Mi ErlvMulllax

ZWr meibliche oeri^ratere Angestellte al»

alleiniae Ernähre «im«, ji>rmili« monatlich ^50

Mark m der Zulammen,°tzuns »sie für urrser»

ben ratet» männlich? Anaeirellre

Kür weibliche volliährig« an»«heiratet» An»

gestellte monatlich L75 M!. welches sich cruS fvl»
«enden Bestandteilen zusammensetzt: ,

l. ISO Mt. Griinduedult,
S. 40 Proz, TeuerungsiNtlage.
S. Sb MZ. Erlrazuwae

B» letzt Ich«n beliebenden hökreren Brund»

gehältern rverder, di? Erira.^irlaaer, « o?m»Is«i.,

t»rk daö ieweilkre Mrno?sreinkommen «r?iich, tvird

Die Teuerumgs»llt<iaen und ÄUrrlzuilaaen
Knd, w«e disher widerruilich

Ferner wird demienigen i«lllibi»ra«> An«»»»

stellten, melcbe am 14 Februar >^>1S <hr» Dienste

bei der Firma noch ausübten and deren Ein»

kommein bisher monatlich t^V Mk sbnL Kinder»

üulaaei and weniccer betr'ua and »elche an diesem

Tage mmoestenH ein Jahr otdne ll«erdrechui»W
bei ser Firma tätig roarerii, ein« einmalig? Errl»

schuldunassumrne von 8iA> Mk sü, Verchewster«
und »on ««> Mk für Unverheiratete »e^Wt Den

Verderrareken gleich«ustellen sind kneisni«» «sna»

lieben und merklichen Angestiellten die de» do»

Äambigten Nachweis erbi-imgen, daß sie ^5 «llei»

ni«« Ernährer >brer Kamilie oder ihrer Werg

in Betrachi kommen

D«te Entjckutldunaslummen rleden Meer Be»

rückslchtiyunc, «,rieben den VorauSsetzirnaen
auch de,nienraen Kri«aSk,'iIn?lnn.err> z^r k>« »o>

dsm >4. !tzeldruar l»l9 airndesrenS rnSgeiasrt «»»

Di«nstiabr iväbrend des Krieaes b» Ksr M«r«i

tätia rrxrren

Anstellten, ore verer» ir«en«rr« XeMsridB»
Unterstützung mährend des Krieges erhalte»

haben wrr) drSs« nus die Entsch>il>«r^5:r»m»e»
in Anreclmun« c^boiickl

Di? SntschuilldunffSsumme Vitt Z»S s»A

I?i Mär« lUtv ^uir Auszahlung gelange»!.

Die ,«^rtt>erzul«gen sind ar, sämtliche Uingo»
stellte sür ihr? Binder bis ?urr, i< Le^nSjahrD
zu «ahlen Diese Mehaltsregeluilg Krt cüi^i»»

kende Kran bis zum t Henruar lklzg

Ueber die Weiterzahlung der PräLt,«» «ZA,

ittrvlgt aoch besonder» Bekanntmachung

Düsseldorf, dem lk> Februar IMS.

Die Ger,r,ald>>rekti»n

gez G Müller. Brertter.

Der An^eNelltenaiisscdufl

«e5 Wadentlee. Kroll. Kl«Zi.

lus dem Handelsgewerbe in Braunschweig.
Die Ortshruvoe Braunschraerg Nelt «nn

S, Mär, rm grotzen Saale des .Sachsiscden Hose«''

ein« ösientliche Versammlung der HerriDeltKing?»

Hellten <?t> Zur^TageSordnuna »Ei» AkMschrei der

Viigeitellten in vev Hanöslsverrleben'. ^rarrfk

Kollegc Borcher« das Wort, «edner schMer« in«

traurige rmrischaMichr Lage der t^iinännischen

Angestellten. S» Seien niicht, sie ihn«r> tmm«r

erzählt eorrd. der neu« Witielxkind, sondern genau

K Vi« der «»eroerbliche 1rt«it«r .«« Art>«t»

nehmerscbickl. Während die «reroerblichen Arbeiter

«S darrt ihrer straffen OrpMiisarrorrer, »rrria «e»

bracht >»!l»n. sich drn «uren VertMrntn«r, «nMi»

passen, ocrden die Angeftellten «it e«r Teurung

absolut «cdt Srhritt hallen können Aw»<t ««r

heutigen Bersammluniz Kl «K. ftch nrit b«m An»

gebot der <^schästSrnibxiber. Lolches diese «us un»

ssre letzthin «naebi»cht«n Korderungen gemacht

haben. Lu deschästrasn und «il rieu«n Korde»

rungen an die Uni«nehm« t^nan?uged«n. dn in«

Vorgeschlagenen Sätze auf keinen Fall ii« tn» An»

gestellten auereichend nnd. Ueber Vunkt L:

„Welcher Weg rühr» «u/m Ziel?' «serrerte Kollege

Kühne. Der Reierenit legt« den Versammelten

^nächst, die Fr«g« «r, warum di« Angestellttn

Nicbt »n Lage aewesen teien, fich rh» roirt»

<sa»fllich« Lage »,u «erbessern, also hinter den

gewerblichen Arbeitern zirrüaMhlleben seien. Die,

Hauptschuld trifft dabei di» .großen Verbände",

wie ii« ftch immer nennen. Sie sich »»bl Jahr»

gehnte hindurch gegenseirig be^ämzrft, «der nie vie

Interessen der Angestellten «ervabrt Halden. Nur

einer auk c«werkschcrftlicher Grundlage «ufge»

banden OrlMmscrrian sei «O möglich, ksrkseouent

die Interessen der Angeftellten «u »vertreten. Die

eingige stewerkschoftliche. reiine Wehrffenorgani»

fation sei der Aentralv«i>and der HandlunTS»

gehilfen.

Fn der Diskussion baten zwei Vertreter des

D. H. B« in nachstehender Entschließung an Stelle

»Die Angeftellten beauftragen den Zentralver»
band" zu sagen: .Die Angeftellten beauftragen

M Tnaeftelstenverbände". Die kDersarkrrnelte»

zxrDteftierten jedocd Kegen ein« solche Zamutung
«nd nahmen folgend« Entschließung «n^

Tn? <rm K. BÄnz IMS nn .Sächsischen H«s'
«rsonrmeltcn Anaestell«n des Trotz, imd KI«,n»

vcrildels »rklären, >r>», chrv Wii^chalAlchr Kliffe

d« denikd«! l<btrckl«rk> rsl und das» ,^ll» tnSher s>«n

drn Arbeitgebern semachren geriruien Zugeß»nd»
«ff« unanriiebmdar lind Die Än«eft>e!I!ten de,u^it»

rrsgen t>e<Sd,iW Sen ^«rirrrrlr»^i7t«ind »rr, Hand»

eungSgelnlivn,, ds der Handslstamin«r «nid d^N
vroeiliuren ArdentgeberVerbänc«n dahin zu mir»

ler,,. i»i^ K» in der A?rs«mmlun« anigestellt»,«

Forderungen »ui Durchführung z?lanaen, T»e

Versammelten bekunden serrver, daß sie geschlossen
Ki-rüter diesen Forderungen ktehen

Autzerdem mrirk« ^nlMnder

Tarrwertrogsentwurf

sir t^i^rnanrlls<trt SriMstelll« im Einzelhandel

beschlossen.
ß 1 >D?e Arbeitgeber verpflichten sich,' ftch

zevei Einrmrkiing auf »i« Verernigungssreiheit
der ^ngesrellten zu »ntb<rlten Bei der Gin»

Kellang darf nach der ZugehöNiZkeiit einer Or»

««nisation, nichll gefragt rnerden

Z Ä Kür di« Wiederein>stell«rrg der Kriegs»
»Mnebmer gellten di« ?^eftimmungen d«r Reichs»

oernndnung «m T4 Januar lülg. Soweit

t^ri«ffSl«iInehmern auf «Hru nd des § dieser

«rdnung zekürvdigt mird ,rnd dies« b«i Austritt

nocb kein« sk^schafNgung haben, ift dnen nom bis.

berigen Ar2i«ita^ber noch ein Monatsgebalit »u

«oblen.

H ä. Die BeNihtung der Angefrelllen ersolgt
nach Leistungen Als Sebaltssätze ausschlietzlich

Teuerungsznlagen werden iestgelegt:

Nach beendeter Lehrzeit , meit» »ngest. mannl «ngesi

«n 1. Jahr pro Monat l2b Mk. Io« Mk.

.
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.
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aufwärts.

Verbeiralete Angestellten mindestens S60 Sik.

Männliche und weibliche Lehrlinge:
im 1. Jahr pro Monat 30 SU.

.
2,

. . .«Z.

.
S

. . .
?0

.

D 4. SömÜichkN An^ktMierl. einschließlich

Kriegsleilnehmern ist eine «nrnrrlig? Tnischul«
dungslumme in nxichftebendsr Hob« zahlen:

4i«i ivc! für kiiii^iiige!, dir !ei, Z.St4

und früher beicöäiiigi sind,
SW

,
für die Angestellten von lSlb

ZSS iLlK

l7S . . I .
^ 'S!?

>!«
... . .

'»?8

All« oiefeniaen die «m 1. Sepsem!??«' ZVZ>

c>c«r später «inasireri-re sind, «nhallen fi« zedetZ

Bel<r»isngllnasrnuiiat rrn Zwölfti»! »on MI.
Dr? Anrechnung der ^legSI^schciidiJkert'rsnt«

für di» Angvstielllen auf daS <Äe.bali ist '«rHilAMg.
§ Bei ?ceinbes?tzung «on äffen«« Stelle?»

darf °our der öffentliche Arbe,lsn«ch««is iAsnzcht
iwerden Gs dürrrn «rft dann andere <öS?Ät<

un!«rnc>mnieii> rserden, m<?nn n«chg°Mes«i, lersd

beicherniffl mird, «<rh beim AÄier>^i«ichM«iV Ar»

berrskraff« nicht vor!>unden sind

K <i, DaS Höckftm«s>, dn lagllchen Wcö«rO»

z«il b?rräg! der «eteillitv VrbeitSzeii sür «rlZs Be»

triebe »> Stunden, möcdentlicb aber nicht «et? a!H

Stundcn bei diirchacbender Art>?itS!>eit ^träzK
das Hochsrmotz räglich 7 Stnriion,

Die Mittagsvause detrögi 2 StunK««^
Der Laden, „nd Kontorsckluf, «?r«K sus

« Uhr «ftgesetzl, <rn Sonin» und Kesttaz»n Hüzrrfchj

völlige Soniiiagsruhr.
Jn Konwren dauert die Arlde<»«siö «g

Sonnabend nur b» Vcitrag
Ue<dersl!unid«n find wenn fix anbevt»!^

werrdi« werden, wi» folgt zu befahlen

2b Prozent Aufschlag an den Wocderilagen
SV

, ...
Sonn» und Fetmtsge».

g ?, Ferien werden mindestens 14

währt, nach jähriger Tätigkeit 3 Wochen.
§ « Di« Zahl der Lehrlinge muß >» rich,

n.gen Verhältnis Mi Zahl der Wehilfen fKherii,
damit die <Z»ewähr für eine ordentlich« s^ÄSZ»

dung gegenen ift.
Di« kiiafmönnische Lehrzeit darf DsueU

von ö Jahren nicht überschreiten,

Z Kündigungen und Einstellungen dürfen
nur im Einvernehmen mit den An^s^Wen v««

cnnrommen werden.

K I«. Angestellte im Sinne Kles« «K»

machungen sind kaufmännische Ar^etzelMe i»

Sinne der Angeftelltenoerftckerung.
§ tl. Dieser Tarifvertrag tritt eür^strZeleZl

vom l. Januar ISIS in «rast. Angeftelki».
am t. Januar IS1P höhere Gehalts^ be»«k»M,

beziehen dies« Miler.

Biraunfchwetsl, dem , , , ,



se Aamdl»ngsgetzUf«»»Aett»ng Nr « — ,9,9

Gesetze und Verordnungen.
Verorönung über Beschäftigung

Schwerbeschädigt».
8 ^.

All? öffentlich«» und orrsaten Betriebe,
VureauS und ^rwaltungen sinl verpffichter. auf

je hundert insgesamt vorhandene Beamte. Än»

«eftelltr und Arbeitet ohne Unterschied deS Ge»

schlechte mindestens einen, Schwerbeschädigten zu

beschäftigen öer der Feststellung der Zab! der

ökscdäftigteii sind mehre» Betriebe. Bureau«

und Berwcrltungen desselben Art»itgeberS zu»

samMenzufaffen.
"Kür die Mißwirtschaft gilt vorstehendes mit

der Mußgabe, dasz an die Stelle der Zahl Huri»
bett t»k Zahl fünfzig tritt.

Unbesetzte Arbeitsplatz» für Schwerdefchä»
^gt» M l und Si find >«v«ilS unverzüaiich bei

der HairptMrsora^eorganisation oder der »on ihr

^zeichneten stell« anzumelden, welche geeignete
Personen mit MrUichster Besckrleunigung nach¬

weist.

s L.

Ueber das Maß des Z 1 UnauS sollen etwa

«och vorhandene Arbeitsplätze, die für d» Be»

fchäftigurig schwerbeschädigt« geeignet sind mit

Schwerbeschädigten besetzt werden, soweit si? nicht
bereits von anderem Personen mit einsprechend

beschränkter Ernierbssäbigkeit eingenommen
Werden.

Die Sibeitsnachweife sind verpflrctzter. folche
ihnen bekannten Arbeitsposten der? Kürsorge»
stellen der KrreaMeschädilNenfüriorae zu be»

nennen.

8 «.

SiHwe^eschümgtr im Sinne dieser Verord»

«ung ftnd ille Personen, die auf GrunS, des

ManirschaftSversorgungSgefeyeS vorn ZI. Mai

1906 ,'ReichSgesetzbl!. S. RKl megen einer Dienst,

beschädigung sine Militärrente von 50 oder mehr
Vom Hundert der Vollrente bekleben. ^

Jbnen stehen gleich:
«,) Personen^ die aus Grund des K öS des

OffizieroenfionSaesetzes vom ZI. Mar 1900

»l^ichSgesetzbl.'' S. KKk>> infolge einer durch
der, Krieg herbeigeführten Dieriftbeschädi»

gung eine Herilsion beziehen, der eine Be»

einrrächkigung der Ern»erdSfSbi«kett um

SV oder mehr bom Hundert zugrunde liegt;
b) tn« nicht unrer s wllenden, im Offizier»

Pensionsgesetze vom 31. Mai 190V ^»Reichs»
gesetzblatt" S KW) iienannten Personen,
welche infolge einer Dienstbeschädigung
nach den Vorschriften des Gesetzes ein«

Penston beziehen und außerdem gemätz
Ab! 3 den Nachweis erbringen. Haß ihre
Erwerdsfähigteit durch di« Folge» der

Diemtbeschädigung um mindestens SV vom

Hundert beeinträchtigt ist;
i?) Personen, die auf Grund der reichSgesetz»

licher, Unfallt«rsicherung oder enitsprechen»
der landesrechtlicher Borschriften eine Un»

rallrente von M oder mehr vom Hundert
der Bullrente, oder auf Grund des Unfall»

fürsorgegesetzes vom 18. Juni 19M (^Reichs»
gesetzbl." S Ä1> eine Pension beziehen,
die ciner Einbuße an ErmerbsfShigkeit um

S0 «der mehr vorn Hundert enitspricht.

Die im Abs L Ziffer d bezeichneten Per»

i^onen. welche Anspruch aus Beschäftigung nach
dieser Verordnung erheben, haben Nch unter

Vorlegung eines amtsärztlichen Zeugnisses, aus

dem dir Art der Drenftbeschädlgung. der dadurch
hervorgerufene Zustand und sein Einfluß auf
den Gebrauch der geistigen und körperlichen
Kräste hervorgehen musz. bei dem Bersorgungs»
amte de? für ihren Wohnsitz zuständigen Gene»

ralkommandoS zu melden. Diese Stell! befindet

nach sreiem Ermessen darüber, ob die Erwerbs»

fähigkei: in dem nach Äbs. s Ziffer b erforder»
lichen Masze beeinträchtigt ist, und erteilt hier»
über eine Bescheinigung.

8 4.

Die Durchführung der Vorschriften^ über die

Beschäftigung Schwerbeschädigter W 1. 2) ist im

Benehmen mit den Hauptfürsorgeorganisationen
der Kriegsdeschädigtensürsorge in private» Be»

trieben, Bureaus >rn> VerwÄtlirroen «o» den

Dernobilmachungskommiffaren, in öffenÄichen
Betrieben. Bureaus und Bern«lruikgen ein»

schließlich derjenigen, der Gemeinden und Ve>

meindeoerbänd« von des die allgemeine Dienst»

aufsieht ausübenden Behörden ständig zu Über»

machen Die UeberwackMingSstetler, sowie deren

Organe sind in Ausübung der Ueberwachung be»

fugt jede ihnen erwünscht erscheinend« Auskunft

einzuholen.
8 s

Schwerbeschädigte dürfen nur nach Anhörung
der bestehenden Arberwehrnerausschiisse und nur

unter Jnnehaltung einer vrerzehntägigen Kündr»

gungsfrift entlassen werden, sofern sie nicht nach

Gesetz oder Vertrag aus eine längere Kündi»

gungsirist Anspruch f»bei». Die Kündigung ist

der im ß I Abs. 3 be^chneten, Stelle unverzüa»
lich anzuzeigen.

Diese Vorschriften gelten auch für Betriebe.

Bureaus und Verwaltungen, die. ohne unter

s§ 1. S zu fallen oder über ihre aus dieser Be»

ordnuns stch ergebend« Verpflichtung hinaus.

Schwerbeschädigte beschäftigen.
DaS Recht zur sofortigen Enllassunr» oder

zum sofortigen Austritt deS Arbeitnehmers ans

einer» durch Gcsetz anerkannten wichtigen Grund«

bleibt urckerührt.

s«.
Prtvar« Arbeitgeber, die sich der Verpffich»

tun« aus g l in schnldhafter Weise entziehen,
tonmen von de« im K 1K der Vei7rrrdnung über

Tarifverträge. Arbeiter» und Angestelltenaus»
schüsse und Schlichtun« von Arbeitsftreittgkeiten
vnr» W. Dezember IM« <„ReichSgesetz«.' S. l4S«,

bezeichneten, SchlichitunaFausschuss» für jeden ein»

zelnen Fall mit einer Buße bis »» zehnrausend
Mark belegt werde». Fn den Sahtichtungsaus.

schuß ist ein unpartttischer Vorsitzender and als

nicht ständiger Vertreter der Brbentnehmer ein

Schmerbeschadicuer zu berufen, falls nicht ohne»

hin die Zusammensetzung des Ausschusses diesen

Erfordernissen entsprich! Die «om Schlichtung«»
ausschuß iestgesetzte Büß« kann von deni zustän»
digen ^motnlmachungiökommissar mr oollstreck»

bar erklärt werden und mird dann wie Gemeinde»

abgaben beigetrieben Ihr Betrag ift zn die

Hauvlsürsorgeorganisanon zu zahlen irnd für

Zwecke der. Schwerbgschädia^eniürsorge zu oer»

wenden.

^ ^

Diese Verordnung tritt sofort t» Kraft.

Berlin, den S. Januar ISIS.

Reichsamt sür die nnrtschafrlirl» Dem«bilmachnn,.
Kocth

»

Serordnnng, betreffend SbSndernng der Berer».

nun« tiber VesMftigun, SchrverKeschSdigrer. vm»

». Janu« ISIS.

ArtiKt 1.

Der ß 4 der Beiordnung «hält folgenden
Znsatz:

Die llederwachungSstellen können tm Beneu»

men mit den Hauptrursoroxorganisationen der

Kriegsbe^chädiAemsürsor«« rn Ausführung dieser

Berorvlnung. insbesondere de« S der Berord»

nuniz, Anordnungen treffen.

Artikel S.

Der j b der Verordnung erhält folgenden
Zusatz. Welcher zwischen Abs. 1 und Abs. L als

neuer Abs. S einzufügen ift:
Eine Kündigung nach Abs. l k»?f frühestens

zum IS. MSrz 191«* > erfolgen. Ist einer« nicht
nur vorübergehend beschäftigten Schiverbeschä
dlglen seit dem 14. Januar 1919 zu ernem frühe»
re.n Zeitpunkt als dem 1b MSrz 19IS") gekündigt
worden, so ift die Kündigung erst zum lb. März
ISIS«) wirksam. Jn diesem Falle karrn der etwa

schon entlassene SchwnbeschÄigl«.. sofern er nach

Inkrafttreten diefer Verordnung die Beschäfti,
gung bei dem bisheriger, Arbeitgeber unverzüg»
lich wieder aufnimmt, für die infolge der Kun»

Durch späte» Verordnung bi» z«m
1Ü>. April ISIS verlängert Für HandlungS»
gehilfen gelten die Bestimznirngen., daß nur zum
Monats» und VierteliahrsscÄ«ß gekündigt wer»

den kann»

orgnng nicht gelerfteien Dienste die vereinbar»

rgüturis, s?rlangni. ohnr zur ?!achleiftunff ver»

pflichtet zu fern Der Ardeitgeber tan» eine aus

Anlaß l«r Kündigung bewilligte' Abfindung zu»

rückfordern.

Artikel 8.

Die kerardnung tritt mit dun Tage ibr«

erkn,idu?:g in Kraft.

Berlin, den l Februar ISIS.

Neichsamt für die mirnchaftliche Demvtnlmaklmn«.

Koeth.

Betriebs«« ssKSsse nnd Betriebsräte

in Braunschweig.
Der Ärdeiter» arid Soldatenrat Braunschweig

beschloß in seiner Sitzung vom S Februar das

nachfolgeird« in dem .Braunschweigischen An»

zeiger" vom 16. Februar veröffentlichte Gesetz:

§!.
Fn allen geirrendlichen und kauimännifche«

Betrieben, iv denen ,n der Reges mindestens AZ

Arbeiter oder Angestellt« bef^chSstigt werden, stnd
BetriebsauSschüss« und Betriebsräte zu wählen,

8 2.

Ws gvroerbllch» Betriebe tm Sinne dies«
Verordnung gelter! all« unter Titel Vll der

Reichsgeioerdeordrruny oder einzelne Borschriften

dieses Titels sallender, Betriebe.

« ».

In Berrreben m« Ai—K» Arbeitern gelte»
die Ar^iterariSschüss« metche nach der, von der

Reichsregierung ertssserien Verordnung über Ta»

rifverrrägr. Arbeiter» und Angeftelltenausschüsse
und ScÄ'chtirng «or, ArcheitSftrerligkeiten vom

W Dezember IM« Meichs-Äesetzbl. IS18 S.

14!r«fs > gem>ählt stnd. ohne weiteres als Betriebs»

auÄchüsse.
In Betrieben m» mehr alls S0 Arbeiter»

seyen sich die BetrrebSkiuSschüfse aus den nach der

Reichsverordnung vom 23. Drzeiirber ISI 8 ge»
wählten Arbeiter» und Angestelltenausschüssel»
zusammen. Jst m solchen Betrielben kein Ä«,

lreiter» oder ÄngesKlltenauSschuß vorhanden, weil

in Ser Reriel iveniger als 20 Arbeiter oder Sn»

gestellt!« beschäftigt rnerden, so rG von den ödse
W Johr« alten mannticher» und weidlichen Ärber»

tern «d« Angestellten mit einfacher Stimmen»

Mehrheit «n Arbeiter oder Angestellter sowie ein

«Ersatzmann in den Betriebsausschuß zn mSbien.

. 8 «.

Angestellte mi Sinne dieser Verordnung sind
die im ß S der Reichsverordnung vorn 23. De^ern»,
ber ISIS angeführten Personen.

8 s.

Die einzelnen Gruppen der Betriebsaus»

schüsse <di« Angestellten» and ArbeiterauSschüsseZ
wählen aus ihrer Mitte mit einfacher Stimmen»

mehrdei? einen Betriebsrat. Bei Stimmenaleich»

bett ««scheidet das Los.

Dr. Betriebsrat besteht
in Betrieben, in denen in der Regel weniger
als «) Arbeiter beschäftigt werden. auS dem

Obmann ^1 Vorsitzenden) des Arbeiter»

auSschusseS und einem Beiarwrdneten.

b) in Betrieben, in denen in dsr Regel Min»

bestens S<1 Arbeiter, aber weniaer <6» 20

Angest^Me beschäftigt werden, aus zwei
Vertretern der Arbeiter nnd aus dem in

de« ^rriebSaiisschuß gewählten Vertreter

der Angeftellten.
rH in Betrieberi. m denen in der Reget mrn»

destenS SO Arbeiter und mindestens 20 An»

gestellte beschäftigt werden, aus zro« Ber»

tretern der Ärdeiter» und aus drei Ber»

tretern der Anaestelltenausschüss« Sind in

einem AngefteMenausschuss« sowcxhl tech»
Nische, wie such kaufmännisch« Angestellte
vertreten, s» rft je ein technischer und ein

kaufmännischer Angestellte« in den Be»

^riebsrat zn wählen.
Den Vorsitzenden deS Betriebsrates wählt

sich der Betriebsrat aus seiner Mitte mit ein»

sachsr Stimmenmehrheit. Bei Stimmerbgleich»
heit entfcheidet das Los. Für sämtlich» Mit«

glieder deS) Betriedsr<r»Ä find Ersatzrnänner zu
wählen. ^
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ES dürfen nur deutsche VeichSangebörige oder

solche SuÄSndn, die mindesten» drei Joh» in

Deutschland ansässig sind, in de» Betrieberat ge»

dr^U iwerden

z
Der Betriebsrat hat im Einvernehmen mit

dem Ar^itgeber «der Kinen Vertretern alle wirr»

schaiiilichen Fragen der Arbeit« und Angestellten
als deren beruf«« Vertretung zu regeln Ins»
besonder» hat der Betriebsrat bei der Festsetzung
der Löhne, der Behält« und du Airbei^sgeiten.
bei der Annähn« »nd Entlassung von Arbeitern

und Eingestellten, sowie Versetzung Klcher w an.

dere Stellungen mit zu «rUschkiden Fern« hat
der Betriebsrat darüber zu »acher», dasz »or»

liegende ^rsdräge in s«hgemätzn, der Allgemein,
heit dienend« Werfe zur AaSfiMrung gelengen,
und doch nichts «nchersafsen w«d, um nutckrir»gende
Aufträge in gen»Zgend« Zahl sowie ^bftnffe

für den Betried zu beschaffen. Zu diesem Zweck«
^müssen dem VetrieliiSrar« «der «rs Verlangen
einem »om B«<r«KHrat» zu beftrmmelden Treu»

Hand« di« e«K»»dnl«ch«n Auskunft« der

Ginblick in d» ««schtägiaen v»»t»nSaa« «nd Ge»

fchäfttÄücher g«K«ihtt werden Die ^«st«, skr

den TreirhSnber »räaZ der Webetiaev«.

Außerdem hat i«i Betriebsrat darüber gu

wachen, dasz die Arbeitn und Anheftelken sich
bemühen, n«b befter, Kräften zu dem «edeihen
des Betriebes, m nrelchem sie l^chcrftigt werden,

beiMragen Vird festgestellt, dasz «urch «inen

Srbeich« oder Angestellten asgev diesen «rund»

sah e«rftoßen wird, so hat du BetriebSrai s°ör
dessen Bestrafung und eventuell für tasten Ent.

Krsfung aus dem Betrieb? zu sorgen. Den vom

Betriebsrat« in Aebereirrstirnmung mit dem Ar»

beitgecker «der seinen Vertretern getroffenen An.

vrdnungen ift von «llen Unaeitellten urk> Ar»

beitern Folge zu leisten
Di« Mirglielder des Betriebsräte« sind zur

Geheimhaltung du infolge ihres Amt« zu ihrer
Kenntnis gelangenden Betriebs, oder ^schäftS»
zkeheimnisst auch «rcb Airslösnny de» Dienltver»

izwiniffeS verpflichtet

Den Mitgltederr, de« Betriebsrare» musz auf

Verlangen von dem Ai^itgeb« ober seinen Per»

tretern dauernd ein geignetei Raum zu, AuS.

Übung du sick «iS seiner Tätigkeit als Betriebs»

«n ergebenden Ve^chäft, zur Verfügung geftellr
werden. Versäumnis von Arbeitszeit infolg« der

Tätigkeit als Mitglied deS Betriebsrates oder des

Betriebsausschuffes darf ein« Minderung du bis»

lzuwen Entlohnung nicht zur Folg« bane»,

S ^

Ergeben fich Unstimmigkeiten Mischen dem

Lirdeitgeher oder seinen Vertretern und d«m Be»

Krebsrate, so hat zunächst eine Verhandlung des

Betriebsausschuffes mit dem Arbeitgeber oder

seinen Vertretern zwecks Herbeiführung einer

Eirngung ftattzufinden. Zur BesMußfassun« ist
die Anwesenheit »on mindestens der Hälft« der

vorschriftsmäßigen Mitgliedszahl erforderlich Die

Beschlüsse werden durck Sffmmenmehrheit gefaßt;
bei Stimmengleichheit gSt ein Antrag «!s ab»

gelehnt. Das gleiche Verfahren tritt ein bei Un.

ftimmigkeiten zwischen den Mitgliedern des Be,

K-iebSrates.

Kommt eine Vereinbarung zwischen Betriebs»

ausschuß und dem Arbei»geber oder seinem Ver»

tret« nicht zustande, so hat di« beim Landes»

arbeitsamte oder ein« anderen Behörde einzu»
richtend« Spruchkammer di« Entscheidung zu

Zöllen. Die Einrichtung dieser Spruchkammu
bleibt weiterer aesetSichü Reaeluno vorbehalten.

s ».

Die einzelnen Mitglied« der Betriebsräte

find verpflichtet, ihr Amt unverzüglich niederzu»
legen, sobald mindestens die Hälfte du Mitglieder
des Betriebsausschuffes eS verlangt. An ihre

Stelle treten dann entweder di« Ersatzmänner
oder sofort nack K k> neu zu «wählend« Mitglieder

der Ausschüsse.
Eine Neuwahl der Mitglieder der Betriebs»

auSschüss« (Angeftellten. und ArbeiterauSfchüsse)

hat stattzufinden, sobald mindestens SV Prozent
der Angeftellten »der der Arbeiter es verlangen.

Dahingehende Anträge müssen von mindestens
tt) Prozent der Angeftellten oder der Arbeiter

unterzeichnet sein. Jn diesem Falle find durch
den Arbeitgeber od« seine Vertreter sofort neue

Wahlen berbeizusüh^n. Bis zur Beendigung

de» WahIverfohruiS »eten die Ersatzmänner an

die Stelle du bisherige» Mitglied« der Be»

triebSauSschüsse. Das letzten ist ebenfalls der

Hall. ro«nn em Mitglied eines BetrievSauS»

schusseS «S du BesaMttaung im Betriebe

«uStVtt.

Die Wahlen zu sämtlichen Ausschüssen und

LU den Betriebsräten «nd in einjährigen Fristen

!t» »»ederholen

,l0.
Sei Streitigleireu über die Notwurdigteit dn

Errichtung eines Buriebsausschusses und eines

B«tri^Snrtes, sowie dei allen Streitigkeiten, die

ftch auS den Wahlen zr> diesen »rieben, ent»

Kheidet das LandesarbeitSamt und bi» zu dessen

«inricktilna KaS Vemerbeausftilü^arot.

8"
Urbeitgeder und Arbeitnehm«, welche gegen

d« ihnen «lS den vorgebenden Bestimmungen

«M«M«nden Verpflichtungen «iPoßen. werden

mit T»?Sdftraf« «du mit Haft bestraft, sofern nickt

«ich anderen geietzlickerz Varfckristen härtere

»«träfe «irvbritt

Dies« Vnmcdnung ^ritt sofort « Kraft.

<Kuu MitteldeutMlaud.

VieVerSlelden.

I» ein« fehr »ut deiuckten öffentlikhen

Verfamznkrng sprach Kolleg« Künne»Br«iin»

»chaoeig üb« .Die KrufincriiniZchen Anae»

ibeUten un «uen Dsiklschland'. Du Redner

schilderit« di« traurige ^«schkffriuhe Lage der

r^kimärrmsckien A nyeftellten, die in GebaltS» und

>»»tbei^L>r»i»d»n»Mirr»»n «»it schlecht« gestellt se«n,

«Ss die Gemerblicken Arbeit« Wählend die Ar»

beiter es «rftanden baden, sich durck gewerk»
ichaftliche Kampfmittel Kesier« Berdöltnisse zu

»»erschaffen, sind die Brig^-sielKen dazu nick» in

der Sag« gewesen; ft« hatten mohll Organffatiomen,
diese konnten aber durch ihre alten riicksrändigen

Zkdeen rr»chtS erreichen > Solaira« d« alten Hcrr»
monievubande i!Vn, Leipziger Deuffibnutiv»

«ck«, Veren» weibiich« An^teilitenii sick mcht

vor» den Urrt^rriebmern lsAsagen könnten, sadinge

si« mchl «rnftlich lieftrebt seien, «nrflick gemerk»
schcritlicke Mittel aryiiwenden, krmrmen sie als

«in« Fme«sserMu1rer>ung du groszen Masse der

kMifMärrrrischen A »»gestellten nicht in Frage.
Wollen di« Angeftellten ch« miMchastliche Lage
«rbessern. dann müssen sie fich in einer Organ,,

sarion zussmm«nfir»de>i, die nur Angestellte zu

ihren Mi^iedern zählt, and die «irl« erst jetzt,

sondern schon früher dennesen hat. dcch sie eine

klar« AngeitellieriPolitik shr» Rüo?sicht aus die

Vrinzipal« beireibt. Dies« Organisation ist der

ZeiitralveiSanS du HandliingSgebilfen
An der freien Ansprache l«teiligie fich vor

»Äem ein Herr LinderM«» aus Leipzig Sein

Bestreben »»nrg dahin, den Anwesenlden klar zu

inachen, daß sie sick nicht m» zu der groszen Klasse

dn Arbeitnehmer rechnen ivrrirten, der», sie seien
«ir» besondere Klasse Wervn du Öerr «klarte,

such seil« Oroarnsärion «i bereit, g<»w<^s<baff,

liche Mitte? a^mvenden, so war eS wseressant

Hu hören, drch er rvarrvte vor zu ia»rfem Vor»

gehen denn es körrne cnich eine aridere Zeit kom»

«en, und dorrn würden tne Angestellten, welch»

den Katrrpf xegen die Urrcriiiehmei «Mrxis euer»

Uifcher »jesiihrt bätden, den Schaden Ai tragen

hcrben Ltolleyx Kürrr» riagelde t»es« Worte in

seinem Schlußwort fest und wrdert» zum Beitritt

in den Zer«i«lverband «us damit auch die Ange»

ftellten ein« besseren Zukunft entgegengehen.

Ginder!.

AUch hiu hielten «ir eine ö^entliche

BerfammiZung «b Kollege Künne°Braunschw«ig

K»r»ch üb« die wirischafffiche Lagk du

kaufmännischen Angestellten und die Nottnendig»

Kit des festen ZusammerrsMuffes in der gemerk.

sck>rfflichen Orflanisstion. In treffenden Aus»

führungen geifzeli« der Referen» die Tätigkeit
der Harmonieverbönde, die sich auch jetzt noch «icht

dazu versdehen könnten, wirklich? ArrgesiellterK,

Politik zu betreiben «« seien ja auch dazu nicht

i« du Lage, solange fie die gMerffchcrftlichen
Mittel verschmÄbten und sich von den Principalen
die Kassen füllen sreszen. Nur durch gewerk.

fchafflicken ^famrr>er«'chkisz im Zentral^rband
fei «twas zu erreichen Jn du Aussprache rsahm

ein Herr Koanizfmeier vom Leipzig« Vu^arid

das Wort,, auS seinen Ausführungen war zu

erkennen, dah er di« traurige Lage der cnoszen
Mass? nach mcht erkannt hat, er ift ja auch einer

derjenigen, di« da» Mück haben, «Swas besin be»

zahlt zu werden Di« Zwischenrilfe zeigten, dich
« mit serneo rüMändiaen Ansichten werug Ver»

ftändnis fand Jn sunem SchZufzwort anitttstrich

Kollege Künne rivchmalS sein« Ausführungen
und Kuderle di« Angestellten Einbecks <ruf. den

Harmior«everbärrden den Rücken zu Khren und

sich im Aerr^alr»?roarrd zu srffairMeren.
Di« Bu^rrrmtur»g lieh <rter»ren, drrtz dies

Teilnehmer auf unserem Boden stehen und unsere

Anschauungen r>ec!reten, Wi« kSnlrren sie aber

auch ^nderK, merm man dre Verhältnisse in Ein»

deck m Betrricht zieht Du größte Teil dn An»

gestellten ift bei du Firma, Stukenbrock n» «V

gerade mcht fehr glänzend «rusfiehl l^chäftigt^
Di« Ari^tellten dürfen nun aber mcht mehr

ängstlich sein, rndem si« glauben durck «in ene»

giicKeS. «eschIvssei»eS Auftreten würden s« von

d«n Pringipalen Mirrafzregelt Heule liegen dre

Ve-r»öAtr»ff« besser, di« Uiieerriehm« werden nicht

mehr versuchen, den Angestellten mit EMlassungen

zu drohen, wenn dies« sich gswerffchaftlich zu»

sainmenschließen. um so mehr, menn sie sehen,

datz ihnen ein« gefchlosserve Masse gegenüber steht.

ArrschließniS wurde in Eiirbeck eine Ortsgrupp«

gegründet. kLorftbender ist Paul Grude Stet»»

weg 7.

Skvöntngen

Jn einer sehr gut besuchter, öffentliche»

Versammlung sprach Kolleg« Künne»Braun»

schweig ilber „Die kausinärimischen Ange»

stellten im neuen Deutschland" Der Redn«

schildert« d» trcrurigk rmnschaftliche Lag« der

^ufmärarischen Angesrellten Eine P«besjerung

fe, nur möglich wenn um« den AngejteNen

Einigkeit herrische und dies« ftch in einer. Organi»
satron oererriigten, die in der Lage s«, die Inter»

essen du kaufmänrnschen Angeftelltni wirksam z«

vertreiren. Dieses sei ab« nur aus c^mukschaft»

liche. Grundlag« möglich Die «Ken Hornionie»

verbände seien nicht fähig gewesen, die Lage öer

Angestellten zu verbessern Der Zentralverb rnd,

di« geroerkschasilich« Organisation der kcrufmänm»

schen Angestellten,, allein sei die JnteresZenvertre»
ri,r°c, für all? Webilfinnen und Gsbi'fen im Han»

delSgswerb«. Während die kB«. Leipziger,

Deutschnationalen noch immer Prinz-pale in

chrer. Reihen Härten, se, "du Zentralveroarld eine

rerne Arburnehmerorganisaklon Hieraus ergebe

sich schon, dafz der Zerrtralverband roirksame«

a««en die Unternedmer auflr««, könne.

Die Aussprache zeigen, daß Einmütigkeit UN»

«u den Anaestellien herrsch», allse:lig wurde

annkarrm. dafz nur auf dem vom Referenten

gezeigten Wege «zNoas zu erzielen sei. Das Re»

sultat war, daß di« anrnelenden Kolleginnen und

Kollegen zahlreich unserem Verbände beiiratu^

ES wurde sodann sofort ein« Ortscrruppe gegrün»
del, Di« Wahl des Borslandes ergab folgendes

Resultat! 1. Vorsikeriidei Kollege Krener, 2 Vor»

fitzend« Kollege Wägerier, Kassierer Kollege

Lippert, Schriftfickru Kollegin Gurrdsimann,

Beisitz« die Kollegen Haas« und Müller,

Helmstest

Freirrrde unser« Bervegung hatten sich z«

einer Versammlung einaewnden, um di? Grün»

dumg einer OrtSgruipp? vorzunehmen. Nach «nr»

gen Ausführungen des Kolleaen Künne-Braurv»

schweig murde für Helmstedt eir« OrtSgrupr«

gearülidet und di« Bcirsl«irdssr«KI oorg«n«mmen.

Das Kesiritat war^ Vorsitzender Kolleg« Neu»

mann, Kassierer Kolle«e Bruß Sckriffführ« Kol»

lege Karnpe, Beisitzer Kollegen Schulz« und

Stöffers.

Bus dem Jentr«!verbaii.d

Infolge Raummangels mußten wieder

verschiedene Bericht« zurückbleiben Wir bitt«, die

Ber^cmerstatter. ftch reckt kurz zu fassen.

Nr. I der „H«»di»ngsge^ilfei.»Zer»
rung". Jahrgang IS > 8, rehlt uns, W,r bitten

die Ortsgruppen, die solihe vorrätig haben, f»

uns zurückzuschicken,
Augsburg. Jn der am AZ. Februar statt«

gesundener, Joh«sb«uptversammlung lirftattete

Kollege Tell« den <^schaff«bericht Die Mitglied«!,

zahl ift auf übu AX) aeftiegen und dürste dun»

nöckft Wl> erreichen. In Ser Diskussion- nrurt»
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mt«nftr«re Agitation eirigerreren und dic An»

ein« L>tsbeam«n beschlossen Nachdem

OrtK^rroalrung zurückgerrelen mar.

t««Se bi« Waht «neS vollftäridi« neuen, erweiter,

ben Ausschusses mirgenommen. aus der Kollege

Echäsfter «lS l. «orsitzender rxervoryMg.

Berti». Z«, tu ngs »Exp«»'tion Es

^ dkchai«sw «rimöglich, die Verl«ndSzeitung, kne

eclle !». T<q« erscheint, »en cu 4U neuen Mrt»

»t?s!«r» irn^erer Ortsgruppe per Si^ifvcrnd an

die PrtSaiiadresse zuzustellen Dir Leitung er»

ZHeisÄ as redem. zweiten Mittwoch und empfehlen
d«? mM«i«ndere den BttrievSiunktionäreii. kne

»Hu^lÄungeMdilfen.Ztg.' ,ln OrtSbureau abzu»

holen «iksd den Kollegen und «Kolleginnen rn den

Gerr«l«« «ilL^hamdigen. Frn Ä Ouartoil mini?

dte KtiidiTi,» wfern nicht nesouSere Vereinbcrrun»

«er, Hz« ^» einzelnen Berrve-b dnteden. Miinelt«

PoHtgeÄunaSlisiien «n die Privatadreisen der Mit»

»Aseds »u<iesdelk. Wir erwarren. datz »ns d«

IunOt«rjzcr« auch wie bisher tn der Verbreitung
der .H»rrMuriasae/HWen»Zeitirng''. den, roe»

^«»KchKe» Sprachrohr unserer Bewegung, unter»

Meichzeit'g bitten wir die Einzel mit.

sich die Zeitung b« den Funktionären
»z>bMfz»iderik.

BeitragSerhöbung Die <rm Freitag,
d«i t<ö Februar tU18, abliebairene Genercrider»

ZkMiLiÄAM der OrrSgvuppe Grotz-Berlin dkich«'^,

den DrsZ^Mtrag m iZ>^sl« i—4 gemäß dem An»

>r»?»M d» Or?Sr»?rwalrung zu erhöben
Dr« »««ailichen Beitrag? delrirgeil danach'

Ü» KZOst.- l » MZ.. Klaffe It S,4!> MZ.. Klasse

Zll l^ü Ä»„ Klaffe lV ZLlS MZ.. Klasse V 0O"

Vcsr?,
D» SrhShun« tritt rntt dem 1. AdrS t»I9

ö» Krss^
Iiuö iWipiischen Bünden müssen such rei5»

Kkye B?r»ügk nach dem l, April zu den erhöhen

Eätze« «AH»zablt wenden,

W« bitten dr? Funktionäre, bei allen Ein»

Sassi^urg«?, darauf zu armen, dasz noch Sem

l. T»rsi nur dir neuen, im L<raif« de? Bcäij, zur

Busqs!« gelaNiienven Beirragsmsrker, V<>'rw«n.

dsr«g s«»«r.. Alle Betriebskass'erer und 'Bezirks»
Zeit« Ä«7?i>i« gebeten, di? in Handen b^iindlichen

War^.nössMnd» mit der Vcarz^rechrrung zu»

samme» «nzu«ichen, iMeichzeitig m«chen mir

Kwa-irs «sfmntsam, saß ein<> Vorauszahlung der

Brirsagk öd« den Zlcarz hin«uk in7alg« der Aus»

gäbe '«^ni^rter Wüarken »rich! angäiii,i<lg iit.

B»ehL«°, »in SS. Febrm«:? fand im Hotel
Kömr« S»i? EK:r,eralrersammluniz der Ortsgruppe
ZKr», d« sich eines sebr guien Besuches erfreute,

»K>Zl«KZ H»,:sfe gab einen Rückblick übn, do-S Lei»

bllr»tM«be?! : «> Orte ur°d itell!« es in Vergleich zur

jetzigen B»?«gur>g Die neu« Zeit schuf aeu« Ver»

^Irrrisö», ««d darum tonnn die enifuliet« Agiiation
«rich »i-ht >HIschlugen. Bochum ha< heute di«

Mi5?it«5?rz>kchZ «V> am Ort« überschritten, und

«utze<ÄM wucden vvn hier «uk Bewegungen im

lKe!ssN?s?che,^ Willen und Langervdreer einge«
!eit«!, sbensovlÄ Milgli«d?r «inbrxrchlen Di«

s^nmvschien Züerbände waren auch hier zi^m Teil

hech^ ??.s»:, «bei das Grussligmachen vor dem.

«^lsch?Ä?iD»nbund" zog nicht Di« Bewegungen
»ii! OrÄ fiud bis auf einen Fall glatt erledigt
Ä»r>den, «'Zir Äei ?»ebr. M?r«h<rm !«m «S zürn

SireiZ, «S«h nur einen Tag mäbrte. Di«-

geaisch'dK« Zugeständnisse belcagen bis zz, «d Pro»
geiis i»> Ke?! riiedrigften Wehällerrr, Irr Wirren

VrsMK«« Airlagsn von KV, Mk und M> Prozenli
bei 5«« B«chS':ierr, bis l<X) M!., lf>» Mt. und

lV«« ldi,' Nc?. Aiiszerdem würd? ür«r«ll erreicht

id» KkXk^ShliZNg der 1814/lf> abgezogenen <Ae»

ihÄtsrÄZH, Kege?ung der Ferien und Zablnrig de.^

GeZxiltS ia Krankheitsfällen. Die Kollegenschaft
Hut eiM^ehe«. dafz der recht« Weg eiii^eschlogen
llkfii, «sz« cStimmung am Orte beweist, dafz an»

Zese OrGcmi^ation das Bertrauer, der Ange»
lMlwrSzeils geniefzt. Di« Neuwahl de? Orts,

ders<zZt«rs»z srgab folgendes 1 1. Vors. Kollege
WilH H«.r?si:, S. Bors. Kolleg« Horn, l Kassierer
Kolleg« PsuZ Sffer. L. Kassiern Kollegin Harken»

h»ld, Gchriftfuhrn Kollege Michels. Kartell»

KekHiWt« sie Kollsgen Brandt, Jäckel u,nd Kol»

kegln Fehling.
KoL^» USo-Berlin hielt ein inftrultive? Re°

W«s Pflichten der Mi^lreider. insdo

dcs Kunktionäre. wofür er regen Beifall

tfhemmih. Fn der am «, März im »Dre»»
den« Hof' abgehaltener, MitgliederMrsammlung
berichtet« Kolleg« Fechenbach ausführlich übn die

Vereinbaruingev mit der JntnessengemeinschafI
o«i Chemniy« Manufaktur» und KonfettionS»

c^schäft« und Kollege Landgraf über die Berein»

bcrriirrgen mit den Mnallindustriellen. Beide Ver»

«Mbarungen bÄden die Vorstufe zu einem Tarif»

vertrag Sie haben di« Aufgabe, das allgemeine
Lohnniveau zu beben. Die Versammlung Kiefj
in> Vneinbaruiigen gut und wünscht»., dcifz alle

Handelsangeftellten sich dn stärksten Organi»
sution im Orte, dem Zentralirndand der Hand»

lungSgehiZfen, anschließen. AZ^ 5>arlelldelegierle
wurden gewählt- di« Kollegen WeorH Laridgraf,
SiegbeS Fshenbach, Paul Laub, Kurt Götz«..
die Kollegin Elll, Richt«, die Kollegen WS»

bslm RKbKr. Mar Klug« Vm ^ April d I, sin»
dri «m groszen Sa<r>» des Kaufniännischen Per»

e'nsbxiiise« ein Vergnügen mrr B«ll statt. Kirr»

rr^ri^arien zurr. Preis« »on ö.7t> können,

t» un,<erem Bureau unb bet den Unterkassierern

k^rziommeii, werden.

Mii riche«. Der Mitglisderftand dn O«S»

gruppe München ist irn ständigen Steigen be»

gr'ffen Am l März littv haben roii die ZabZ
7AX) überschritten. Di« tairräfriar Vertretung
der Vmgeftrilterd tn chren GeKallsiragen bringt
uns täglich neu« Mitglieder; die Äncreftellte«

ganze? Firmen treten restlos bei un« ein Ir,
H5ÄÄ« wird dceS >i Tausend überschritten sein
?>« Einteilun« dn Mitglieder zu, besseren Ver»

trerung mach?? sich nasch rivimendig, wir haben
bi« lehi folgenÄr Sektionen gebl>ld?,t:

'

Sektio» der Arrgeflellien^n den München«
Bncruereien, Sekrian der, Angestellten im Buch»
druck, und Z^eirungsgewerbe, Sekti»n der Angr»
stellren im Hn'izgrofzbandeZ und Sägewerken, Sei»
lirn, der Aii^»ef«llten der Industrie Sektion der

Lagerhalter,, Sektmn der Angestellren> der Lebens,

mitr^lbranche, Sektion der Angestellten der Putz»
drnrvchr.. SefZion der Arigeftellten der KonfektinnS,
branche. Sektion dn Angeftellten der Textrl.
branche, Setrian drr Angeftellten dn Waren»

Häuser. Sektion der Angestellten der städtischer,
uns" staatlichen Betriebe. Sektion der Aiigeftellten
der Transpor^«werbe. Sektirrn der Ve^icknungS»
ange stellten.

Zahlreiche Lolzmvemegurlgen wurden durchge»
führt und schön« Erfolge «zielt Auch in Tarif»

verharvdlungen sind wi.r «ingelreren 1 zurzeit
schlveben Verhandlungen übei Tarifabschlufz Krr»>»
!ch?n den Angestellten im H«lzgroszh«nde? und

Sägeioerken urit dem Bayerischen Arbeitgeber^
verboivd sswi? den Anaestellten i« den Br«u«»

reien und dem Orlsv^barrZ, der Münchener

Brauerei«« und Umgebung, Es darf» trny

hc,rter Kämpfe ein günstiges Resultat zu erwarten

sein. Wett«« Tarifverträge siiid in Vorder«»

rung. Der neugegründer« Ärdeiigcderverbail^ rür

den GVschandeZ Ortsgruppe München, «meist
sich kirr t>« Vrlgeftellten,c«wegui>g als «ine rich.

tig« Kampwrsianisation: es sieben uris noch

schwer« Kämpfe mit "dieser Organisation bevor

Die sliersanimlungstätigkeii war ^'urch c»>«

psliSischer. Uiü-uhen »rüd den Belagerungszustand,
der heure noch übcr München verhängt ift, stark

einaeengl. Tuf^r Betriebs' und kleineren Set»

tionsversarninilurigen mutzte j«d? d«iter>e bzw
grötzer« Bers<rm>nl»n,gsiätigkeit unierblelden. Auch

unsere iAenerailZzersammliing mußte auf den

Ä. April dertiagt werden.

Stettin. Fn der Mtgliederr«r^<rmmlung,
d« am A), Feiöruar in de:< Randuwn Molkerei

sKritfarid, sprach dn Kolleg? Ohlhof übn

„Die Aufgaben der AngektellterwuSscküsse''. So.

d«nm begründet« der Vorsitzende. Kollege
Storch, die Nokwe.ndi<zkei/,, für dir Orti>.

gruppe einer!, Beamreii anzuitellen. Er Kerian««.

dafz dn OrWvursKrnd mit dem Hauptkiorfland
dahin ülxreingekommeti, f«, zunächst den Kolle»

gen Otilbuf am Orre zu belassen^ Seine Be»

solSunri soll« bis auf meliere» zur HAfbe aus der

OrlSkasse erfolgen. Damit «klärte sicb die Ver>

scrmmlun« einverstanden. Zur Schürfung eines

LotalsuridÄ. aus dem die Mittel zui Errichtung der

S^chäftsfdell« und zur Besoldung, des Beainten

ersrritiier, werden soll, sckxlu<z KolleliL Storch sür

d» Ottsr«walruiig die Erböhurrg des Ortsber.

träges von zehn «ruf dreißig Pfennig vro Monat

dar Auch di?s« Antraft sand einstimmige An¬

nahme. Nachdem Kollege Her»« als Vorsitzender
deS BergnügungSauSschussej nvch d» Ermöchti»
gung erhallen hcrltr im März ein» Feftlichkeit

zu arrangieren, wurde die BersairrmtMg gp>
schloffen

Äersommlungsmitteilunge»
Dte SkUolied« »erden um jaliireich» «eletlteuns «

XZ^t»»« tsj »«kltgl,^ K>» ,« »« ? NW >«? !.?«
«,.t«d» «,°tt»«t »ut«',» in»» ddz
!v>o»t»««. «>«»«,«»» l?-, »»» « ??», «H,

«IU«li'»«»«»«I,»'r,«>.

ge« ?A» >» »«»»ii»« »rzrMider »»»> Semll»»» US
«eids«!«,!,»,!»», de»-ill «Nilzetten«» SrUrirtS,

ertlir^,«», K« «, «Sg» t«« 0»»»lre«>
Inert««, »«r»«? Wi- tzock« «ei, BZtch»» »« d«
Ki»rd,ru« ^1, rrwesteakai »«!ll^«l»l»« «r

gegri>»> ttn> Ei, duiri »ab»» alt, Kt,llr,?r ulrd
KoKegiln»«, ««ü! der «vrt,«,»»nt»r Uk^rur^NAi
«tlö»»rlgrr,. ik> Kl« »»» »dnite» hsbeu,

g»»»«,««« s«»l, »e! Vrw«t «ra ?Z»laesn»»uigS»
odre». »»» viiileii»«», »«»» uul w» bi>> Bet>

kcirin> »«llerer, m« dem »i Wär« ihr» cSiUtlsIett.

'NlisksSslK >0i>r»l««eroer1«rn«il»n» k»«r««»» »«
i.«? ^ abr,,« U»r i, t>« .Sis«»»

>«»»»' MgrttiK > Vorn« irr «vilegt, Giistng:
KluuenardeU im d»«Sel». BerbandÄcmüM

lesendeiten

k?Kt'ki,'»,it! vüNwsS, Den » «»«. «den»» USr.

M>!gIied»rv»rsan!Mwz,», Dioden», Hos,
So«ner>Iti»be. i,^g»H^rdnll!i, l Zöi» dimdlungS^
lzedilie? i» s»««u,Iiekien tre!»reui Scdiist?

—. Dienstag, l»» », v,iu, «r,»»i^t S UK^ Uniertm!»
tun^slldend mit ?>c.k i», zroiz»?, Esal» dr< taus»
MSnnilcbev ZZereln^bauieS Kurte« u>» L>e»Z» ds»

V?> M: »,«, !? V?rkaiu>s!i»i«cm »lS b» d»

Unlerkasiieiei« t» Selben

'F^«ikk^z?>«».S Bureli» eblirloirrnllrakje Z7, Telephs«:
^'U'sr.vr'ri. z,2« DllK «urec» m «cotrn» »on ll

b« i »»« «—' Uxr,
Vllks,cK»»rerI«m»s»»,ge« lede? jwet»

ten ronnersw« >» M«n«> abend« 7»^ Ut». il»

odeirn Snuie «« „»vüShllul»«»
»»>. Eekl!vnsv»rlc,l7,mlun«en. S»t»i»»

der «e, geli'Ilt?» der ketütls'Ichöft«:
Jedcj, eis!?,> DienSwg- im Wonat,, «««.le? 1 Uhr,
irr Aeslilliruni Suls Wehrh^b» »2. — G » I r i o g

de» «eri,<d,r«ri««asci'ltelltku Jeden
«rs^r- Dtiirn,»« ,r> Mg»ui, «be„i>4 » vln, Ur, „Lit»
iven' Ecdro^mlrriiki,. — k?It,°n d<>! In»
d, S^>

» an ,
» N » Ilt «

n^
Aed« ^^"^ Freitag

Jei,», »iller, i^reiiv« im Msn««. »«corn. » llbr. is

,Nöi!,n». »iolllziiriske.

<«>Sir Orisaillvse tz« t» t« «rndi«rvß. »K,
^>sr?.,,,. j ^ K >, z z,, , ,, , l , , «ricktct,

T«levt»n» SieNt« ««2? W, ist tanlick i>v,> »—lS

Nd» SorMitlllgS «?:d vo?, Z^>-« llb? n„li,niiltllg^ ge»

«it e«ino»«m«t«> reselliiöhl, l» K« SelcdüktS»
<i»>»K» «bivbolei,

Anzeigen

Ortshesmter fiir Leipzig
wirS per safort izesucht Derselbe mutz im Bureau»

dienst uiid ir» der Agitation tätig sein E< wird

nur auf ein» tüchtig« Kraft reflektiert Bewer»

bungsschreiber, siri.!> zu richten an den -

Zentralverband dn HvndlungSgehilfen,
Leipzig, Zeilzer Straße.

Hamburg.
FS? möglichs» baldigen Antritt

I besoldeter Änssierer

gefucht, der di« Organisierung ser umfangreichen
Kiissierarbeiren leiten kann und mit d«, Ange»

ir«llten!>eir«flunq völlig vertiaul ift.

Bewerbungen mit Gehaltscrnsprüchen sind mt«

der Aufschrift „Bewerbung" bis zurr, Sl März
an Fr Andresen, Hamburg, GewckkschaftSKauS,
Zimmer 7U, zu richten.

Ortsbeamker für Dortmund gesucht.
Zur?, baldigen Antritt wird ctn tüchtiger Kollege

für unser« Ortsgruppe gesucht Redneriscdt. agita»
torische Befähigung sowie gründliche Kenntnis de«

Handlungsgehilfenbewegung ist notwendig Gehalt

nach Vereinbarung , Bewerbungen an denVorsitzenden
Julius Bovv, Dortmund. EnsedeberKr. SV.

g«uwüo»rbs.nd d» Haruilm^Sgehils» lO.Urdc«j, Berlts. — Druck: Ljsrmärt« Buchdruckerei uud VerlagSmisiaU Pcrui Sing« <d Es.. Berlw SV.S».


